
























Beiträge zu einer Theologie des Corans
Bon Diac Dettinger in Backnang

t

Wer es versuchen wollte eine umfassende Darstellung
der gesammten Religionslehre der Muhammedaner oder des
Islam zu geben der müßte in diese Darstellung alle im Islam
enthaltenen dogmatischen moralischen juridischen rituellen aske
tischen u s w Bestimmungen aufnehmen und zu diesem
Behuf hauptsachlich aus vier verschiedenen Quellen schöpfen

Die erste derselben ist der Co ran Ä r die Sammlung
aller dem Muhammed angeblich zu Theil gewordenen göttli
chen Offenbarungen welche anfanglich nur auf einzelnen Blatt
chen oder im Munde der ersten Glaubigen vorhanden waren
spater aber auf Befehl Abu Bekr ö niedergeschrieben und zu
einer bunt durch einander gemischten Sammlung vereinigt
wurden 2 Die zweite Quelle wäre die Sünna s s die
geschriebene Ueberlieferung welche die Reden und Handlungen
des Propheten alles was er sprach und vorüber er schwieg
waS er that und zu thun unterließ in sich begreift 2 Die

s sxo o 5dritte Quelle ist der Jdschm auch s Ä s
vonsensu äootorum die Decretensammlung der orthodo
xen Jmame besonders der vier ersten Chalifen über verschie
dene theologische moralische politische u s w Gegenstände
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Die vierte Quelle endlich wäre der Kijsö l Entschei
Ui Heft lLzt
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des letzteren eine Erklärung zn geben die von der authentische
Interpretation der JmanS bedeutend abwich Seine beiden
Nichter die vor dem Diwan im Serail ihn verhörten erklärten
ihn ohne weitere Untersuchung für einen gottlosen Ketzer und
verdammten ihn unter Flüchen zum Tode Indessen protestirte
der Diwan gegen diese Procedur und beschloß den Mufti zu ei
nem Colloquium holen zu lassen Dieser turnirte nun als sat
telfester Theolog mit dem Ketzer widerlegte seine Fehlschlüsse
vnd Jrrthümer aus Coran und Bibel und schloß seinen Kampf
mit der Ermahnung er solle sich entschliessen seine Jrrthümer
abzuschwören Als aber der Unglücklich erklärte daß er für
seine Ueberzeugung leben und sterben wolle reckte die weltliche

Gewalt ihren Arm aus und ließ ihm vor dem versammelte
Diwan den Kopf abschlagen Gerade so verfuhr man unter
Muhammed Iii gegen einen gewissen Abd or Rahm in Efendi
der sich wie es scheint naturalistisch pantheistischer Grundsätze
schuldig gemacht hatte er wollte weder vom Islam noch vom
Ehristenthum etwas hören läugnete Paradies Hölle und Ge
richt und behauptete die Indifferenz guter und döser Hand
lungen
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Die Aufgabe der nachfolgenden Beitrage ist nun nicht
die Grundzüge eines Systems des Islam zu entwerfe son
dem lediglich die eine Darstellung der Theologie des Coran
zu versuchen Die einzige Quelle aus welcher hiebei geschöpft
wird ist der Coran nur vergleichnngsweise können Stellen
aus der Suuna u f w beigebracht werden

A nm Hr Prof Möhler in seiner höchst interessanten Abhand
lung Uebcr das Verhältnis in welchem nach dem
Coran JesuS Christus zu Muhammed und d S
Evangelium zum Islam steht in der Tübinger theolog
Quartalschrift Jahrg 83 SHft S S ist der Meinung
daß die Aufgabe welche er sich stellte nämlich die dieses Ver
hältnis des Corans zum Evangelium und des Islams zum Chri
stenthum ouszumilteln unmöglich durch den ausschlicssenden
Gebrauch des Cvrans ohne allseitiges Umherblicken ohne densel
ben gleichsam aus der Mitte der muham medauischen Geist S
und LebenS Entwicklüng heraus mit einem Wort oho th zu
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Sieich mit der moslemischen Tradition aufgefaßt zn haben ge
lost werden könne Ob aber nicht wirklich der Coran schon für
sich betrachtet eine zusammenhangende Ansicht über sein Ver
hältniß zum Christenthum enthalte könnte nur eine ins Ein
zelnste gehende Vergleichung und Zusammenstellung der hierauf

sich beziehenden Aussprüche darthun zu welcher die nachfolgen
den Beiträge wenigstens Vorbereitungen und Materialien lie
fern dürften Auf jeden Fall wird ein Versuch den dogmatl
schen sowohl als apologetischen Gehalt des Cor zusammenzu
stellen und in ihm selbst die Erklärungsgründe für einzelne befrem
dendere Erscheinungen aufzusuchen keiner weiteren Nechtferti

guug bedürfen
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Was aber die Anordnung des vorliegendenStof

fes betrifft so kann die Religionslehre des Coran füglich in
einen allgemeinen und speciellen oder in einen apo
logetischen und dogmatischen Theil eingerheilt verde
von welchen jener die Lehre von der Inspiration und Offen
barung von der göttlichen Auktorität des Coranö und insbeson

dere die schwierige Untersuchung der das Verhältnis des IS
lams zum Christeuthum nach der Ansicht des Coranö enthalte

würde dieser aber die specielle Dogmatik des Corans zu ent
wickeln hätte Ich mache den Anfang mit der letzleren in
der Ueberzeugung daß diese vorangehen muß wenn die apo
logetischen Parthice in gehörigem Lichte erscheinen sollen
Uebersieht man nun aber den gesammten speciell dogmatischen

Gehalt des Coranö so zeigt sich daß besonders zwei Parthieen
in demselben vorherrschen die Theologie und die Escha
tvlogie welche letztere überhaupt den bei weitem grösseren
Theil desselben ausmacht Zwischen beiden mitten inne steht
die Lehre von der Welt und den Weltwesen Kosmolo
gie Angelologie und Anthropologie Von einer
Heil Sichre kann beim Coran kaum die Rede seyn da bei
ihm der Glaube vorherrschend theoretischer Natur und die
Sittlichkeit oder das gottgefällige Leben etwas fast ganzAeus
serlicheS ist sie kann daher auch nicht als integrirender Theil
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einer Theologie des Corans behandelt werden Wir beginnen mit
der Theologie des Corans im engeren Sinne oder mit der
Lehre von Gott

Die Lehre von derEinheir Gottes
ö

Die durch den ganzen Coran hindurch mit der streng
sten Conseqnenz festgehaltene und nach allen Seiten hin stand
Haft verthcidigte Grimdlehre desselben ist die Lehre daß nur

Ein Gott sey Ob sich damit der Begriff der reinen
Geistig keit Gottes verbinde ist zweifelhaft indes scher
uen doch einzelne Winke darauf hinzuweisen

SI n m Die bekannten im Coran so oft wiederholten Worte

Mcdina vcrgl Sommers geographisches Taschenbuch Jahr
gang 85, S 61 auch seinen Fahnen die meist aus den
Schleyer seiner Weiber verfertigt waren dienten sie zur Aus
schrist, s Wahls Uebers des Cor Einl S I XXIH Ueber
den Gebrauch dieses Spruches bei Talismanen s Jos v Ham
mers Fundgruben des Orients Bd iv S 6 Won Stelle
des Corans sind besonders folgende zu vergleichen Sur 2 165

ccl m i icc, Euer Gott ist ein einiger Gott
L

und es ist kein Gott ausser ihm dem Allbarmherzigen 2 ,6

6 2 Z 33 3 i 8 6Z 6 9 8 70 7 u s w
Llnm 2 Wenn im Coran Gott menschliche Glieder und Funk

tionen beigelegt werden so kann dieß so gut bildlich verstanden
werden als in den christlichen Neligivnsurkunden Der Be
weis den man für eine im Coran behauptete Körperlichkeit

s slSGotteS aus Sur 112 2 c 5 hernahm indem man
übersetzte Gott ist kugelrund ist nichtig indem x2 auch
ewig heißt s Is rslißion leg NsKometsn 8 87 Da
gegen könnte man die Polemik des Cor gegen Bilder IS ei

Theologie des Corans
Erster Artikel

Grabmal Muhammeds zu

s
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nen indirekten Beleg für die Annahme der Geistigreit GotteS
die nirgends ausdrücklich behauptet ist anführen So werden

c 5
z B ö 99 namentlich die Bildsäulen s als ein Gränel
vor Gott und ein Wert des Satans bezeichnet und 6 7S wirft

s c s
Abraham seinem Vater vor daß er Bilder als
Gottheiten annehme Noch passender könnte 2 hieher ge

c S
zogen werden wenn I durch Vildniß übersetzt werden
dlvfte ihr sollt euch von Gott kein Bild machen allein wahr
scheinlich ist hier überhaupt von falschen Göttern die Rede wel
che die heidnischen Meccaner Gott an die Seite setzten BloS
indirekt könnte auch die Polemik des Corans gegen die christliche

Trinität die er sich als ein auf Gott übergetragenes Familien
verhältniß vorstellt oi unten als Beleg für die Geistigkeit
Gottes angeführt werden Verglichen zu werden verdienen hier

auch Stellen wie Sur S6 wo gesagt wird es befalle Gott
weder Schlaf noch Scblummer und 6 oz, wo es heißt es

bf Xerreiche ihn kein menschlicher Blick 1 k5 ,i A
Bestimmter aber als der Coran sprechen sich über die Geistig
keit Unkörperlrchkeit Gottes die Glaubensbekenntnisse der Mvs
lemin auS Man höre z B den zweiten Artikel bei M
d Ohsson S 9 II n a on lui ni kormo ni fizuis ni
dornss n limitos ni nombres ni nnilies ni mulllpüca
tionz ni llivigions n,ii cs i u il n est ni co p5 ni in ro
8önz clemeuro sans Iisditation nors tl I ei j irs n tem s
Vergl damit das von Reland a a O S 83 9 aus einem
Mauuscript mitgetheilte Glaubensbekenntnis

e

WaS nun aber die Beweise oder Gründe des CoranS
für die Einheit Gottes betrifft so werden diese nicht
immer sehr einleuchtend und schlagend sondern zum Theil
nur abgerissen vorgetragen Einer der am häufigsten gebrauch

ten ist der in den betreffenden Stellen ziemlich einförmig aus
geführte Beweis aus der Natur welcher zugleich als
Beweis für das Daseyn Gottes überhaupt auftritt 2 nd
dessen subjektive Gültigkeit oder Ungültigkeit mit Recht in ei
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igen Stellen von der sittlichen Beschaffenheit des Menschen

abhängig gedacht wird Ausser diesem Phvsico theologischen
Beweise hat der Coran keine weiteren Glaubensgründe für
das Daseyn Gottes aufgestellt sondern dasselbe wie es scheint
als ganz unläugbar vorausgesetzt 4

Anw Eine der Hauptstellen ist 8m 2 6S 66 Im crste
ren Verse wird die Einheit GotteS behauptet im letztere der

Beweis durch die Partikel eingeleitet Zum Beweis wird
nun angeführt die Schvpfung des Himmels und der Erde der
Wechsel des Tags und der Nacht der Regen den Gott zur Er
quickung der erstorbenen Erde vom Himmel herabsendet die
Mannigfaltigkeit der Thiere der Zug der Wolken ja zuletzt so
gar die Schiffe die mit nützlichen Dingen für die Menschen durch

das Meer segeln Daß dieß alles als Beweis sür die Einheit
Gottes gelten soll erhellt auch aus dem folgenden V 67 wo
diejenigen getadelt werden die ausser dem Einigen Gott noch
Götzen verehren Ganz ähnlich ist die Argumentation 6,96 100
vergl mit Hier wird unter anderem bemerkt Gott lasse
das Korn hervorkommen und den Kern der Dattel und denPalm
danm er hole die Lebendigen von den Tobten und die Tobten
von den Lebendigen hervor er scheide die Morgenrothe von der
Finsterniß verordne die Nacht zur Ruhe und Sonne und Mond
zur Zeitrechnung die Sterne als Führer zu Wasser und zu Lan
de er habe von Einem Menschen das ganze Menschengeschlecht
abstammen lassen und schaffe die Frucht im Mutterschvvse nd

dennoch B 10 haben sie Gott Geister beigefügt u s w
Denselben Zweck hat auch die noch mehr in die Breite gedehnte

Argumentation 8ur 16 5 wie biß theils au einigen

Zwischensätzen z B V Z 5 erseyhoch
erhaben über alles was man ihm zur Seite stellt und V 6

,,0,1 bt V A ist der der schafft gleich dem
der nicht schafft theils aus dem Schluß der ganzen Arg

vientation V 2 9 Ä euer Gott ist ein ein
ziger erhellt Vgl S Z6 coli V 3c Ganz deutlich
ist dieser Zweck auch Sur 7 60 6S wo im Wesentlichen das

selbe gesagt die Argumentation aber häufig durch ein
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S X1s noch ein Gott mit Gott unki rochen
wird Vergl 40,64 70 4 9

Anm Dieß erhellt schon aus der Vergleich der so eben un
ter Nr i angeführten Stellen Eine andere Stelle Zc 7
könnte ebenfalls leicht als Argumentation für das Daseyn Gottes
gebraucht werden Aus VerglMmg dcö Zusammenhangs mit

5 L
dem Vorhergehenden aber eryeKt baß unter dasjenige
verstanden wird woraus namentlich die Allmacht Gottes erkannt
wird und woraus folgt daß sie auch Todte müsse auferwccken
könne daher die Stelle nicht eiMMch Hieher gehört so sehr
auch ihrInha t mit dem oben angeführten übereinstimmt Eben

so ist es mit Z 191
Anm Z Schon in der unter Anm angeführten Stelle ,,6S

5 0

heißt es am Schlüsse zum Deichen demVol
ke der Verständigen der für Belehrung Empfanglichen 10 6

0

steht das synonyme l V 7 aber das mehr die prak

tische Seite hervorhebende i nn enr Da wie an
derswo zu zeigen ist der Cvran auch sonst eine gewisse sittliche
Beschaffenheit als Bedingung des religiösen Glanbens voraus
setzt so dürfen wir diese Ausdrücke wohl sür etwas mehr hal

ten als einen bedeutungslosen Refrain
Anm 4 Dieß konnte um so eher geschehen wenn MnhaMmed

wie in der Sünna gelehrt wird annahm daß der Mensch mit
dem Glauben an den wahren Gott geboren werde Lt die 7

Anm 4 angeführte Stelle

Neben dem Beweise aus der Natur führt der Coran bei
läufig noch einige andere Gründe für die Einheit Gottes an
z B daß sich die Mehrheit der göttlichen Wesen nicht be
weisen lasse i daß mehrere Gbttcr sich wechselseitig aufrei
ben 2 oder jeder seinen Theil an sich reißen würde Z Der
Hauptbeweis aber für die Einheit Gottes ist davon hergenom
men daß alle göttlichen Gesandten in dieser Lehre überein

III H ft tLZt 2
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stimmen 4 dieselbe also gleichsam als eine uralte Lehre zu
berrachken sev 5 die auch von den Geistern der unsichtbaren
Welt anerkannt und geglaubt werde 6

ANM i verzl Sn Z 9 H
s wer neben dem wahren Gott noch einen

andern Gott anrnft der hat keinen triftigen Grund dafür, thut
also etwas Unvernünftiges

S Ä s v cAnm Vergl 8u S I Xs S s H
7 S SZ/

v i x Iv nn zwischen beiden nemlich zwischen Himmel und
Erde V noch eine Gottheit wäre ausser Gvtt so würden sie
sich aufreiben

Anm 3 Vergl 8 r 2 9Z S s S x 5
s o Q

2 1 V5 I S
es ist kein Gott neben ihm sonst hätte jeder das was er er
schaffen an sich gerissen und sich einer über den andern erhoben

MN M 4 Der vor Muhammed erschienenen göttlichen Gesandten
deren nach den moslemischen Lehrern von Adam bis Muham
med eine ungeheure bis auf Hunderttausende sich belaufende

Anzahl ist vergl M d Ohsso n S 60 WahlS Uebers des
Cor 8 i 40 79 S 477 not Ii geschieht im Coran fast bis
zum Ueberdruß Erwähnung und es ist dabei wohl absichtlich dar
auf angelegt sie namentlich auch in Beziehung auf die Einheit
Gottes als entschiedene Moslims sprechen zu lassen Es ftp er
laubt aus den hierauf bezüglichen Stellen die wichtigsten für
unfern Zweck auszuheben Es wird nämlich nicht nur im All
gemeinen behauptet daß alle Gesandten Gottes deswegen aufge
treten seven um die Einheit Gottes ihrem götzendienerischen
Geschlechte zu verkündigen vergl 8ui So SS 2S Zg 65
S So S2 sondern es wird dieß auch von einzelnen meist in
den nämlichen Ausdrücken behauptet so von Noa 7 60 ff

0 70 ff 9 4 voll 6 von Hud 7 66 l So von
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Saleh 7,74 11 6 vonSchoeib 7 86 i,8Z 29 36
und von Lot 7 60 ff z Eine ganz eigenthümliche Bedeu
tung hat aber in dieser Beziehung Abraham Er bittet Sur
2 So nachdem er den Auftrag erhalten den Tempel zu Mec
ca zu bauen daß Gott in diesem Tempel einst einen Gesandten
möge auftreten lassen der den Götzendienst verdränge, und be
fiehlt V 1Z4 seinen Nachkommen festzuhalten an der Verehrung

und Anbetung des Einen wahren Gottes Er tritt 9 zg ff
feierlich gegen den Götzendienst seines Vaters auf zerschmettert

nach i Sg ff die Götzenbilder seiner Stammesgenossen und er
hält 7 ff Befehle welche geradezu den Hauptinhalt des

Was die Persönlichkeit dieser angeblichen göttlichenGesandten betrifft

sowirdvonHud einstimmig angenommen daß er eine und
dieselbe Person mit dem im A T genannten Heber dem
Namensstifter der Hebräer sei Hottinger in seiner Iiigtor
Orient 8 28 I beruft sich dafür auf das Zeugniß des LIms
Inn Iiist srgk so wie auf eine Stelle des Beidavi in seinem
Commentar zum Coran 1 2S7 von welchen namentlich der
erster bie Identität ausdrücklich behauptet Der Name Hnd
wäre aber dem Heber von seinen Nachkommen den ll 7 2 die

s
Sui 2 in 56 secu5 genannt werden was offenbar mit ni iN
identisch ist erwachsen und Muhammed ve,suv m illncl wie
Hvttinger sagt iisdoli instrumenlum hätte ihn mit diesem
fremd klingenden Namen benannt um die Betrügerei mit wel
cher er sich auf ältere göttliche Gesandte berief zu maskiren

vergl auch co 8 I oI zu 7,66 Wer Saleh gewesen
sey läßt sich schwer bestimmen am besten sagt Ismael Elm
Ali nachdem er viel über ihn gefabelt hatte wisse das Gott
vergl M icc n n zu 7 7Z Schveib endlich wird ins
gemein für Iethro den Schwiegervater Mosis gehalten der
nach der Aussage einiger Jibden bei 7 Namen gehabt haben
soll ot das 8elic I bei Al ir icc Im Talmud wird Iethro
als einer der größten Zauberer Aegyptens aufgeführt vergl
Eisenmengers entdecktes Judenthum Ty S S79 n Thl
S /159 Ueberhaupt vergl man Ilottinger l isi c r in dem
angef Abschnitte
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Islams ausmachen Ja es wird sogar 2 66 von ihm gesagt er

sey weder Jude noch Christ sondern 2 ein treu
er Moslim vergl iiottinZvi K sr or 8 so der die Stelle
merkwürdig mißversteht gewesen es bes auch Sur 4 124
6 162 Daher denn auch der Inhalt des Corans Sur 2 79
o ll z 95 2 6,j ff die Religion Abrahams genannt wird
Auch der Urenkel Abrahams Joseph wird in dieser Beziehung
aufgeführt und 8m 12 23 40 erzählt daß er seinen Mitge
fangenen die Einheit Gottes verkündigt habe An diese
schließt sich nun Moses an dessen Geschichte unter anderem
S 1 46 mit mancherlei Entstellungen und Verwechslungen

erzählt ist wo er sodann den Auftrag erhält durchWunder dieLeh
re von der Einheit Gottes zu bekräftigen die als der Kern der
Thor betrachtet wird ck 20 14 Auch Jesus der Sohn
der Maria wird ausdrücklich als Prophet aufgeführt und Sur
S öi 126 bestimmt behauptet daß er die Einheit Gottes ge
lehrt habe Ebenso gehört/ 7 zum Theil hicder wo gesagt
wird er habe es nicht verschmäht ein Diener Gottes zu heissen

wie auch die Engel es sind s 2S 6 12 vgl unten
den Abschnitt über die Person Christi 6 Das Angeführte
woraus mancherlei Folgerungen die wir aber hier noch nicht
berücksichtigen können sich ergeben mag hinreichen zum Belege

baß Muhammcd als Beweis für die von ihm gepredigte und
als Grnndlehre aufgestellte Einheit Gottes die Uebereinstimmnnz
der früheren göttlichen Gesandten hauptsächlich hervorhebt Ganz

gemäß dem Bisherigen wird noch 25 o von Gott gefragt
Haben wir denn den Abgöttern eine Schrift geschriebene Of
fenbarung gegeben auS welcher sie einen Beweis für ihre Ab
götterei führen könnten 46 4 Es wird also als wesent
licher Inhalt einer göttlichen Offenbarung angesehen daß sie die
Einheit Gottes verkündige so wie auf der andern Seite IS
Aeichen von der Schwäche der Abgötterei daß sie keine Offenba
rung für sich anführen könne Zu vergleichen ist hier noch ein
merkwürdiger Ausspruch dH Sünna wonach der Mensch mit
der Erkenntnis des wahren Gottes geboren wird und der Glau
be an die Einheit Gottes also ursprünglich in ihm liegt s Jos
v Hammer Fundgr des Or Bd S M Nr 178 Jedes
Kind wird mit der Anlage der natürlichen Kenntniß geboren
dann machen die Väter einen Juden Christen vdeFMagier dar
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a S so wie das Vieh zum Vieh aufgefüttert wird Spüret ihr
an demselben nicht die schlechteNahrung Die natürliche Anlage
aber die Gott dem Menschen gegeben wird nicht verwandelt
Dieß ist die rechte bestehende Religion

Anm s Vergl Sur HZ 27 lloctrin t suxor
5te, die namentlich von Abraham auf seine Nachkomme ge
bracht wurde

Anm 6 Sur z 8 wird gelehrt daß auch die Engel diese

Lehre daß nur Ein Gott sei bezeugen H 5
Sur 46 2 z ff 7, I ff wird erzählt daß einst ein ganzer

Trupp Dschinnen eine Art dämonischer Unholde von denen spä
ter ausführlicher die Rede seyn wird bey einer Vorlesung des
CorcinS zugegen gewesen seyen und derselben aufmerksam zuge

hört haben worauf sie sich zum Glauben an Einen Gott bekehrt
und ihr ganzes Geschlecht zu gleicher Bekehrung ermahnt haben

Die Ausleger setzen hinzu cl Scliul z d St und
Wahl a a O S 6 9, daß diese Dschinnen 7 oder 9 an der
Zahl aus der Gegend vonNisibis in Mesopotamien oder nach
andern aus Ninive in Assyrien oder aus Arabien selbst aus
Yemen gewesen seyen und diese Vorlesung bey Nacht oder nach
dem Mvrgengebete im Thale Nachla bey einem Dattelbaum
wo Muhammed sich eben befand gehört haben In demsel
ben Sinne sagt die Sünna Am Freitag stehen an jedem Thvre
der Moschee Engel welche die zuerst Kommenden aufschreiben
Sobald aber der Iman begonnen rollen sie ihre Blätter zusam
men und hören zu s Jos v Hammer in d Fundgr TH I S 86
Nr 24 Verglichen könnte hier cbensalls werden daß nach
dem Talmud Gott dem obersten Teufel Sammael das Gesetz an
geboten und die Engel gebeten haben daß es ihnen gegeben
werden möchte vergl Eisen menger encd Judenth THI II
S 4ö so wie die Vorstellung desselben von jüdischen und ab

göttischen Teufeln Eise nm a a O S 4SS

8

Mit dieser Lehre von der Einheit Gottes tritt nun aber
der Coran auch polemisch auf und z var gegen das Heiden
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rhum Judeiithum und Chn stenthum gegen das Heiden
lhum wie sich dasselbe unter den götzendienerischen Arabern
zu Muhammcds Zeit darstellte gegen das Judenthum
und Christenthum das Muhammed theils nicht anders
als in seiner getrübten Gestalt in welcher es sich damals im
Leben darstellte kannte theils auffallend mißverstand Diese
Polemik des Corans muß nun im Folgendem och weiter ent
wickelt werden

S 9
Polemik gegen das Heidenrhum Die Beschaf

fenheit der Vielgötterei und des Götzendienstes unter den Ara
bern vor und um Muhammeds Zeit r läßt sich aus dem Co
ran nicht ganz deutlich erkennen Er nennt theils im Allge
meinen den Zustand des Volkes einen Anstand der Unwissen
heit 2 theils führt er die Namen einzelner Gottheiten cmZ
und erwähnt einzelne besonders gangbare heidnische Vorstel
lungen 4 so wie bestimmte götzendienerische Gebrauche 5

A n m 1 Daß sie sehr herrschend gewesen se n muß erhellt theils
aus den häufigen Angriffen auf dieselbe namentlich in den So
ersten Suren des Corans die übrigen kommen höchst selten auf
diesen Gegenstand zurück theus aus einer Tradition welche sich
in der Sünna findet und welche unter andern auch Wahl
zu 27 8 5L not v angeführt sie lautet also

5 s K X s5x2 X d der Prophet nach Mecca hin
eingieng am Tage der Eroberung erblickte er um d S Haus
die Kaaba S60 Götzenbilder vcrgl Cludius die Religion

Mubammeds S So In der Sünna geschieht dieses UmstaudeS
öfters Erwälmung Jos v Hammer führt in den Fundgruben
des Or Thl I denselben zweimal mit einigen Erweiterungen an

S ig Nr heißt es Z60 Idole standen im Tempel zu
Mecca Am Tage der Eroberung stieß sie der Prophet mit sei
ner Lanze herunter indem er den Vers des Corans hersagte
Die Wahrheit ist gekommen der Jrrlhnm verschwunden Ferner
Seite U6 Nr 45, wo die letzten Worte so lauten Der
Prophet ist gekommen der Zrrthum ist vernichtet die Wahrheit
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ist gekommen und der Jrrthum kehrt nicht wieder Die Worte

stehen 8ur 17 u Z4 49 und lauten im Original so in

ersterer Stelle js s I s s
v,

in lezterer U, s s
c V z M n xxr l hjfzu W hI j h Einleit 8 I IV
wo als einer der größten von Muhammed zerstörten Götzen Ho

bal genannt wird über welchen SaKn e vio l U l l II
26 nicht Iii 2g So wie Wahl angicl t nähere Auskunft er

theilt Eine etw/is ausführlichere Beschreibung des Gö
tzendienstes unter den alten Arabern giebt Wahl in dcr Ein
leitung S XIII XIV nur sind die Quellen aus welchen
sie geschöpft ist nicht besonders namhaft gemacht Au verglei

chen ist hier der Abschnitt in o nZe Iiisf 0 I N, I VII
9 227 1 clv Aluliummvclis nntv Zzl unismum ailllv uv II
relsc iinirum et vvlerum rslimn relig und Jos v
Hammers Abhandlung in den Fundgruben Bd I S S7 ff
Wahl bemerkt unter anderem daß ein gräuelvoller Polytheis
mus abscheulicher Götzen und Bilderdienst schwarzkünstlerische

Magie Verehrung von Sonne Mond und Sternen Engeln
und Dämonen Helden und Ahnen u s w herrschend gewesen
sey dabei aber der gebildetere Tveil der Nation namentlich die
Kvreischiten einen reinen Deismus wie derselbe sich in einzel
nen arabischen Gedichten von unbezweifeltem Alterthum ausspre

che dewahrt und insbesondere einen höchsten Gott unter dem

Namen ö s verehrt haben welchen Namen also Muhammed
schon vorfand

l n m Ueberhaupt wird die Zeit vor Muhammed so genannt

6 c o
z B 8u, 32 Z H die frühere Unwissen
heit cl el 17 S0 zxe vo o Bei arabischen
Schriftstellern findet sich auch der verstärkende Ausdruck

lj 5H K ignorant i ignorsnmm c5r I si
r b n d W S 3 9 c l und bev de Geschichtschrei
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der fangen die Erzählungen oft mit den Worten an
6

S X V s S 400 um K In einer
Schrift des Ldn Lliglleltän Us welcher Xo a ,en ciirvstom

si sb 8 l 2 ff einen Auszug mittheilt werden die z

H die Dichtungen der heidnischen Zeit entgegengesetzt den

c c 11L s Dichtungen aus den Zeiten des Islams Vgl

auch Hottinger a a O 11 228
Anm 5 Hieher gehören vor allen die Sur SZ 9 20 genann,

H

ten drei weiblichen Gottheiten c s und ü 5s
Il ttll Llossä und Llmsnätli drei weibliche Gottheiten sonst

s

Weiber genannt Was nun zuerst die /ü betrifft
so giebt es von diesem Worte verschiedene Ableitungen Einige

1

leiten eS gegen die Sprache von sich vermischen sich ge
seilen her und verstehen darunter den Mond wie aber obige Bedeu

tung mit dem Mond zusammenhängen soll ist schwer zu sagen vgl

Voosens Anm z d St in Wahls Ueders S SS6 not
Sprachwidrig ist auch die Etymologie welche Xamsoligscuari

vorbringt er leitet es b von cli ciimire zuoä Grobes
illolum illu l cii cumiiont t z Andere ver
zichten auf s Etymologisiren und suchen das Wort aus der Ne

Ugionsgeschichte zu erklären So schon tt in seinem
syrisch arabischen Lericon er erklärt und durch

Q zz um Itom lion nach Hieronymus der zu
Amos II bemerkt siäu8 voi vozlr IiLlirslco llicitur
2212 o I ucikor iiuom Karacvniei nucus e vo
nersnmr D a in seiner Bearbeitung vo
Däm easioll I v c gzrlso führt unter dem Wort
diese Notiz des Is d r äli an und verweißt hierüber indem
er seiner Sache selbst nicht ganz gewiß zu scyn gesteht auf

s 1v stell Doi Itemxlm cgvntlvrum voo 4745
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nd auf seine x Noch wichtiger ist daS was
äe viis S i is 8 nt II Lozi II sagt Vi Slligin rs

dum cum ipss Melitta 8S riorum vsse eiinäLin Alxlitt

aber ist das syrische gen ir i herrschender Beiname
der Venus Damit vergleicht man Herodvts Bemerkung

rs tOt ppoFtr v Z trr o rr tx 7
MF av inater xaäovvt Seiden weint diese Stelle

sey verdorben und es müsse sür daS arabische

lunui gelesen werden zugleich bemerkt er mit Beru
fung auf eine Stelle in L,ui m xigsd i oi l dieses Ge

stirn werde auch /S genannt Dieß zum Theil
aus Hottinger a a O An die Sprache und an den In
halt des Corans hält sich vorzugsweise die Erklärung welche der
gelehrte Commentator des Corans Dschelaleddiu welchem
auch Wahl S SS6 beitritt zu Zur 7,181 cs Nsroce 8 290
vorgetragen hat In der angeführten Stelle 7 iö werden näm
lich diejenigen getadelt welche die herrlichen Namen Gottes auf
verkehrte Art gebrauchen und sie ihren Götzen beilegen u
diesen herrlichen Namen GotteS gehören nun unter andern die

5 5 6 cName 5 L potenz ioeomxsr ibilis und i Z
Kenoücus Diese Namen nun wären von den heidnischen Ara
bern mit grösserer oder geringerer Abänderung auf die drei

weiblichen Gottheiten übergetragen worden perwandelte

man in i l in c lem der Intensivform
in v s das ste scheint mehr eine weibliche Gott

heit oder weibliche Gottheiten überhaupt zu bezeichnen das
zwcyte soll nach der Angabe des am ein von denCha

Auch o/,anne5 Damaro cli Iiser s ö6 06 Ls I läßt die
Saracenen die Venu anbeten Die Stelle lautet in der vor
handenen lateinischen U, ersetzUNg so II izniclvm luviteei sztri
Stquo Vsncris kjUÄin li lksr sus linx us rluocl msßns vslet
vocaot 8imuiscrs pslsm coluerunt et sclorsve unt uzi u
sä Iiersciii tomi ora also bis aufMuhammed

III Heft 82t 2
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tiphäern verehrter Baum gewesen seyn das dritte ein zwischen
Mecca undMedinavon den Stämmen Hudseil und Chozaoh verehrtes

steinernes Zdol Die Ableitung beS letzteren von ist nun frei
lich gegen die Sprache über die Ableitung des Xi incKascIiai i von

eickit orgclicsvit und Stern s Het
linger a a O S S Eher könnte man sich versucht suh

len mit die Jes 6Z aufgeführte Chaldäische Glücks
Gotlheit ZV zu vergleichen wie schon K oe 1i 8t n
x 9Z eä Milte und nach ihm Nillius nnd licli lelis in
de Supi Ism gethan haben Andere Ausleger cvmbiniren

ZV und v s mit dem Monde der besonders bep de
Aegpptier als heilbringendes Gestirn galt Bergl Gesenius
Comment zu Jes 65 und dessen zweiten Ercurs über die
Gottheiten derChaldäer Th IV S ZZ7 ni o Vielleicht
liessen sich diese verschiedenen theils philologischen theils histo

rischen Erklärungsversuche einigermassen vereinigen So scheint

mir z B eine Combination der mit der MMt
t N V höchst wahrscheinlich zu seyn Der Sur 7 181 ge
rügte Frevel konnte ja eben darin bestehen daß die Namen frem
der vielleicht ursprüglich aus Babylonien eingewanderter Gott
heiten so zu sagen arabisirt und dadurch ein Gleichklang mit
Namen die nur dem wahren Gott zukamen herbeigeführt wur
de Ein theogonisches Verhältniß scheint nach allen Aeusserun
gen des Corans die freilich etwas verworren sind und nicht zu
einer klaren Anschauung der Sache verhelfen wirklich angenom

men werden zu müssen waS selbst in der Form Göt
tin Göttermutter oder Göttinnen Götter Mütter angedeutet
sep könnte und doch auf jeden Fall auch ctr Anm 4 in

de Ausdrücken s und liegt Ueberhaupt scheint
iem Muhammed die Vorstellung von einer Vermischung GotteS
Mit einem weiblichen Wesen mit inem Worte die Übertra
gung eines physischen Aeugungsattes auf Gott das rewro

vSo gewesen zu seyn von welchem er alle andern antimono
Heistischen Irrthümer ableitete und das er bep der Bekämpfung

W
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derselben überall voraussetzte Hieraus erklärt sich denn auch
seine Polemik namentlich gegen die christliche Lehre von Christo

als dem Sohne Gottes wovon unten Daß zwischen der alt
arabischen im Coran bekämpften Volksreligivn und den baby
lonischen Vorstellungen ein Ausammenhang statt finde wird mir
besonders auch nach dem was Hengste nberg in seiner neu
sten Schrift über die Authentie des Daniel S 169 ff beigebracht
hat immer wahrscheinlicher und es ließen sich vielleicht auS
Vcrgleichung beyder noch manche erläuternde und interessante Pa

rallelen gewinnen Fünf andere Götzen Namen sind 8ur 71
Z 24 aufgeführt welche schon von Noas Zeitgenossen sollen an

gebetet worden seyn wie aus der angef Stelle selbst erhellt Die

/S/ SNamen sind A 5 Nach Veidawi
waren es ursprünglich Namen edler Menschen die zwischen Adam
und Noa gelebt hatten nach ihrem Tode abgebildet und losort
göttlich verehrt wurden Wadd unter der Gestalt eines Man
nes Saw in der Gestalt eines Weibes Jaguth in Löwen
gcstalt Jaük in Roßgcstalt Nesr in Gestalt eines Adler
Vergl Ho ttinKei Iiist vi 8 S j Wahl Uebers deS
Cor S 65t not 8 Und not zu Sur 26 M t
zu Sui 71 2Z 2 8 751 Cludius a a O S Zu
Nach Dschelal eddin zu 8ur 6o ck, Nsr scc p 67 be
fanden sich auf den bepden Bergen Sapha urtd Merwa welche
auch Muhammed als heilige Orte beibehielt ck Wahl zu8u,
2 a a O S 5 not 5 zwei Gözenbilder um welche feyerli
6 e Processionen gehalten wurden Abulkasem ck Alarsoc
Kek scl I06 69 t führt ihre Namen an das Idol auf
Sapha hieß 1 J ph das auf Merwa Nalla
sie sollen ein M nn und ein Weib gewesen seyn die in die
Kaaba giengen und dort Unzucht trieben weßwegen Gott sie zur
Strafe in Bildsäulen verwandelte, vergl auch Hottinger a
a O p 2Z, Namen von allgemeiner Bedeutung sind

L und welche so ziemlich dasselbe bezeichnen
sie stehen für jedes Götzenbild überhaupt selbst für Dämonen

und den Teufel Ersteres ist verwandt mit hebr
gewöhnlicher N N verführen letzteres ist wie Dschauhari vcr

S
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muthet nicht rein arabischen Ursprungs s s e F I ex srab
p 2Z9 Lor 4 9 Wahls Uebers S 4 u S f

Anm 4 Eine der im Coran am meisten bekämpften heidnischen
Vorstellungen ist die daß Gott Töchter habe oder daß er Engel
zu Weibern genommen habe mit einem Wort daß eS Wesen
gebe die mit Gott in einem Zmgungs oder AbstammungS
Werhältnisse stehen vergl daS unter Anmerl 3 Bemerkte
Die Hieher gehörigen Stellen sind folgende 8m 6 s

,c S v, 7 40 S i j1 F
S

s 4z 6 V is 5, zgVerwandt damit ist die Vorstellung nach welcher die Dschinnen
eine Art Vittelgeister von welchen später die Rede seyn wird
IS Gegenstände der Verehrung und Anbetung Gott an die Sei

5

te gesetzt werden So besonders Sur 6 o z A
Q

s wonach die von Wah l S vielleicht

doch nicht ganz richtig ausgefaßte Stelle Z7 53 A

s Ä o z c c,s s S zu erklären und zu übersetzen ist
sie nehmen zwischen Gott und den Dschinnen eine Verwandtschaft
an d h wenn man den Ausdruck ganz allgemein faßt sie setzen
die Dschinnen als Gegenstände der Verehrung Gott an die Seite

wahrscheinlicher aber ist es daß der Ausdruck ein theogo
nisches Verhältnis bezeichnet Daß selbst der Teufel von
diesen heidnischen Arabern angebetet wurde scheint aus 4 i8

Denn so ist ohne allen Zweifel zu lese Zl r cc den ich I

lein zur Hand habe ließt was eine ganz andere Be
deutung hat Wahl erklärt die Worte so ihre Vorstellung von
Gott ist so gotteslästerlich daß sie Gott zu einem Wesen von
Art der Dschmncn mach n sein Wesen in gleiche Eategorie mit
diese setzen
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hervorzugehen l 5 und,5
9 5o scheint auch vie Vorstellung daß Winde Regen und an

dere Naturerscheinungen vom Einfluß der Gestirne herrühren
als eine antimonotheistische bekämpft zu werden ck Wahl z
d St S 2 7 Ueber die Art und Weise wie der Coran die
se Vorstellungen bestreitet s d folg ck llottingor P 2Z6

Anm ö Dahin gehört z B der Mißbrauch der mit mehreren
Thiercn zu heiligen Zwecken getrieben wurde So antwortet
8ur 4 119 der Satan Gott der ihn verflucht hat folgende

Für diese Verfluchung will ich einen Theil deiner Knechte neh
men und verführen und ihnen böse Begierden einpflanzen ich
will ihnen befehlen daß sie dem Wiehe sollen die Ohren abschnei
den befehlen will ich ihnen baß sie die Geschöpfe GotteS miß

brauchen sollen Nach Wal IS Uebers S 78 Der Com
mentator Jahja f Uaracc 8cli l p 16K bemerkt hiezu
daß dieß mit jedem zehnten Aamselsüllen geschehen sey welches

man durch Verschneidung der Ohren als geweihtes Thier aus
zeichnete in Freiheit setzte und zu keiner Arbeit mehr ge
brauchte vergl auch Wahl z d St Aus den letzten Worten

f 5 5 1 ,5der angeführte Stelle S s erhellt zugleich
wie Wahl richtig bemerkt daß noch mehrere Mißbräuche dieser
Art statt fände Und wirklich findet sich ein auffallendes Bei
fpiel hievon 8 S Es werden hier die Namen von vier
Cameelen angeführt mit welchen zur Ehre der Götzen sonder
bare Gebräuche vorgenommen wurden die ausdrücklich im Coran
für eine lügenhaft vorgegebene Verordnung Gottes erklärt werde

L X xXQ 2 X Die verschiedenen Erklärungen die
ser Namen sammelt Hottinger p 2Z9 c DoS Wesent
lichste was auch Wahl z d St S 97 not beigebracht hat

ist folgendes s lnr bezeichnet eine Cameelin ge
weiht um den Idolen von ihrer Milch zn sprengen S

Ssüia Cameelin zur Ehre der Idole vom Lasttrazen befreit und

freigelassen S s i i eine erstgeborn Kameelin vom
männlichen Gcschlechte abgesondert und in Gesellschaft mit ei
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per ander zu nundeln bestimmt ebenfalls zur Ehre der Eitze
i

endlich s M u ein Cameel das zur Ehre der Idole nach der
Begattung eine Zeit lang frei gelassen wurde ct a o 8cliol
sä loe Ebenso gehört Hieher auch 8ur 6 26 wo gleich
falls gegen einzelne heidnische Mißbräuche namentlich in Betreff
der Thiere polemisirt wird z B gegen die Sitte einen Theil
von den Thieren Gott einen andern den Götzen zu weihen oder
von andern nur die Männer nicht aber die Weiber essen zu
lassen Ueberdieß wird hier gegen willkührliche Speiseverbote über

haupt und gegen Kinderopfer polemisirt und verordnet von al
lem zu essen was Gott zur Versorgung gegeben hat und die
Fußstapfen des Satans zu fliehen Ein anderer götzendieneri
scher Gebrauch nämlich der um die Götzentempel nakt umher
zugehen wird Sur 7 gerügt und befohlen daß man sich in
einer anständigen Kleidung vev jedem Gebetsort einfinden soll

et Seliol bei Ala

g W
Die Polemik deö Coran gegen dieses Heidenthum der al

ten Araber ist nun theilö eine Bekämpfung des Götzendienstes
überhaupt theils eine Bekämpfung einzelner bcsondem heid
nischen Vorstellungen Was die erst ere betrifft so erklärt
sich auS dem 9 Angeführten hinreichend wie die Götzen
das was Gott beigesellt wird bald als etwas völlig Wesen

loses und nicht Eristirendes bald wieder als etwas Wesen
Haftes und wirklich Eristirendes in beiden Fällen aber et
was Unmächtiges uud Gott gegenüber Nichtiges 2 dargestellt
werden können Was die letztere betrifft so beruhen die
dagegen vorgebrachten Gründe theils auf einer richtigeren Ein
sicht Z theils sind sie aus dem Kreise morgenläudischer Vor
urtheile entlehnt

Anm Wir können drei Classen von Stellen unterscheiden
einmal solche in welchen die Götzen als etwas Tvdtes Wesen
und Bewußtloses sodann solche in welchen sie als etwas Leben
diges und Selbstbewußtes gedacht werden endlich solche welche
unbestimmter Art sind und zwischen den beyden andern Classen
gleichsam i der Mitte stehen
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Als etwas TodteS Wesen und Bewußtloses wer
den die Götzen unter andern tn solgenden Stellen dargestellt Sur

Ä L 5,1c ig heissen sie etwas 54 L s
c,

s was Gott nicht kennt im Himmel und auf

Erden was also gar nicht real eristirt Sur 6 20 heißt
es die Götzendiener beten solche an die nichts erschaffen haben

und selbst Geschöpfe von Menschenhand sind T dt sind sie und
nicht lebendig und wissen nicht wie sie erweckt werde

i 5 l l d h sie fühlen die Hand beS Künstlers
nichts der sie bildet s Wahl S 2 2 Hieher gehört wohl

auch Sur 1 wo die Götzen S K s Gott
heiten von Erde heissen die also aus Erde oder aus dem was die
Erde hervorbringt aus Stein Metall Holz u s w gebildet
werden Geradezu wird die Wesenlosigkeit der Götzen auch jo S
ausgesprochen wo die betrogenen Götzendiener am Tage des Ge

o 5 c, c 0richts sagen v L j j jx habm nicht Etwas
d h ein Nichts ein Unding angerufen

K Als etwas WesenhafteS Selbstbewußtes dagegen
erscheine sie in folgenden Stellen nach welchen sie beim Gericht

als Zeugen gegen ihre Verehrer auftreten Sur 6 86 Wenn
die Gottlosen die ihnen zubereitete Marter sehen werden
und die Götzendiener die Gegenstände ihrer Verehrung sehen
werden dann werden sie ausrufen O unser Herr daSsindunsre
Gottheiten die wir neben dir verehrt haben allein sie wer
den ihnen zur Antwort geben daß sie Lügner sind
8ni 25 j Werdet ihr sie anrufen so werden sie euch nicht
hören und wenn sie euch hören sollten so werden sie
euch nicht erhören können und am Tage der Auferstehung wer
den sie es läugnen daß sie eure Verehrung genossen haben
Hieher gebort die der eben angeführten nur scheinbar widerspre

chende Stelle 8 r 4 4 4 An jenem Tage an welchem er
sie vor Gericht fordern wird und fragen Wo sind nun meine
Mitgötter werden sie antworten Wir versichern dir daß keiner
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von UNS darüber Auskunft zu geben im Stande ist Denn die
Gegenstände ihrer ehemaligen Verehrung werden sich dann von
ihnen zurückziehen und sie werden empfinden daß sie nicht
vermögend sind der Strafe auszuweichen Daß der Wider
spruch nur scheinbar ist erhellt besonders ans folgender Haupt

stelle 8ui 46 4 6 Sag habt ihr wohl erwogen was ihr
neben dem wahren Gott anbetet Zeigt mir doch was habe
die Götzen auf Erden geschaffen Oder haben sie Theil gehabt an
der Schöpfung der Himmel Weiset mir es auf in einem Buche
leiner schriftlichen Offenbarung älter als dieses lder Coran oder

5

sonst in einer Spur der Erken Itniß s L 0 s l wenn
ihr Leute sevd welche die Wahrheit reden Wer aber tan
wohl gröber irren als ein Mensch der ausser dem wahren Gott
einen Götzen anruft der ihm bis an den Tag der Auferstehung
nicht antwortet Die Götzen können ja auf ihre Anrufungen
nicht Acht haben Und wenn dereinst die Menschen zum Gericht
versammelt werden werden sie ihre Feinde scpn und undank
bar läugnen den Dienst der Anbetung von ihnen empfangen

o c

zu haben Das IQ sie ziehen sich zurück in der

ersteren Stelle ist wohl mit dem undankbar läugnen

ziemlich gleichbedeutend und der Sinn im Allgemeinen sie lassen

sie treulos im Stiche Man vergl noch folgende Stellen Sur
10 sö 9 2o Z 68 4 Wahl zu Sur 10 a a O
S c z not u macht die Bemerkung die Muhzmmedaner
glauben daß Gott am Gerichtstage den stummen Götzen den
Mund aufschliessen und ihnen die Gabe ertheilen werde ver
nünftige Reden vorzubringen Ob dies wirklich Vorstellung der

Ich welche hier in der Uebersetzung von Wahl ab der dieWvr

c 6 ,,5te des Tertes H 0 o o/fenbar un
richtig so übersetzt hat daß keiner wider uns zu zeugen gegenwär

wärtig ist überdieß verwickelt sich diese Uebersetzung in Wider
spruch mit den übrigen Stellen nach welchen sie wirklich beim
Gericht erscheinen um wider ihre Verehrer zu zeugen
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Muhammedaner ist weiß ich nicht nur so viel scheint mir gewiß
daß aus den angeführten Stellen dieß nickt gerade geschlossen
werden muß da unter den angebeteten Götzen ja auch Engel
Dschinne u s w, also lebendige ja sogar vernünftige Wesen
sind die somit füglich als redend aufgeführt werden konnten
Auch kann man ja immer noch die Götzenbilder nnd die durch sie
abgebildeten Wesen deren Eristenz der Coran thcilweise gar
nicht läugnet unterscheiden

c In andern Stellen ist es ganz unbestimmt ob die Götzen
als etwas Lebendiges oder Wesenloses gedacht seven und es kön
nen daher beide Auffassungen meist neben einander bestehen Ich
hebe aus der großen Menge derselben nur einige aus Sur o
v4 o5 Halte cS nicht mit den Götzendienern und rufe aus

ser Gott nicht das au was dir weder schaden noch nützen kann

die Götzen Ebenso 2 s ss bes V Z Sie haben
ausser ihm Götter angenommen die nichts erschaffen können und
die selbst Geschöpfe sind Wesen,die weder Schaden von sich entfernen

noch einigen Nutzen sich zuwenden können die keine Macht ha
ben über Leben und Tod die keinen Tobten auferwecken können

s 29 7 sie haben nichts um andre zu ernähren S 17 sie
haben nichts erschaffen 7 S5 ZS 26 7Z ff

Anm Schon aus den bisher angeführten Stellen erhellt daß
der Coran die völlige Unmacht der Götzen Gott gegenüber be
haupte hier mögen nur einige Stellen angeführt werden wel
che diesen Gedanken in Bildern Gleichnissen und Beispielen aus

führen 5 7i Alle die Götzen die ihr ausser dem wah
ren Gott anbetet können nicht einmal eine Wege erschaffen
nnd wenn sie auch alle zn dieser Schöpfung zusammen kämen
Und wenn ihnen eine Fliege etwa beim Opfer etwas auch nur
das Geringste wegnimmt so sind sie nicht im Stande es ihr
durch Gewalt oder List wieder abzunel, Bcpde sind unmäch
tig der bittende Güstendiener und der angebetete Götze

Ä

s x i i s i L Z z sie die Götzen
sind nicht der Schwere eines SonnenstänbchenS mächtig weder
im Himmel ncch auf der Erde sie haben auch v beiden keinen
Theil und Gott bedarf ibres Beistandes auf keine Weise
Z9 Frage was seht ihr sür Wirkungen von cuern Neben
göttern Wenn der wahre Gott mir ein Leiden auferlegen will

UI Heft 52t 4
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find dann jene Gottheiten im Stande Plagen zu entfernen
Oder wenn er mir Barmherzigkeit erzeigen will sind jene in
Stande seine Barmherzigkeit mir zu entziehen Sage du Gott
ist mir genug Line der kräftigsten Stellen ist io 4, 44

JchchHnein Volk lade euch ein zum Genüsse des Heils ihr aber
rufet mich zum Höllcnfeuer Ihr ladet mich ein den einigen
Gott zu verläugnen und daß ich ihm Götter beifügen soll die
ich nicht kenne ich aber lade euch ein zu dem Allmächtigen und
Barmherzigen Nichts ist gewisser als daß die zu deren Ver
ehrung ihr mich einladet nicht verdienen angerufen zu werden
weder in dieser noch in jener Welt daß wir alle dereinst zu dem
einigen wahren Gott werden zurückkehren und daß die freche
Sünder das höllische Feuer werden bewohnen müssen, In zum
Theil treffenden Bildern und Gleichnissen wird auch der unse
lige Betrug der Götzendiener dargestellt z B 2 ZZ Wer
dem wahren Gott noch einen Gott beigesellt der ist gleich dem
w S vom Himmel herabfällt und sofort entweder von den Vögeln
entwendet oder durch den Wind an einen entlegenen Ort getrie

ben wird d h er stürzt gleichsam von der heiligen Höhe der
Wahrheit herad in das unsichere und unstete Gebiet des Jrrthums
Wirklich erhaben wird der Austand derer die den wahren Gott
erkannt aber sich wieder von ihm abgewendet haben und zum
Aberglauben zurückgekehrt sind 8ur i dargestellt in
jener berühmten Stelle die einst den Dichter Lebid zum Islam
bekehrte

nm 5 Sur Z9 2 wird z B der Vorwand derjenigen als
nichtig bekämpft welche neben Gott noch andere Schutzwesen ver

ehren um durch dieselben Gott näher gebracht zu werden

H S 49 wird wenn hier wirklich die
Vorstellung vom Einflüsse der Gestirne auf Wind Regen u dgl
enthalten ist dieselbe mit Berufung auf Gottes Allmacht zurück
gewiesen Uederhaupt hat der Cöran so viel Abentheuerliche
r auch von den Engeln lehrt doch ganz constant ihnen die gött

liche Verehrung abgesprochen und auch in dieser Beziehung sei
en strengen Monotheismus festgehalten

Uum Dieß ist desonderS bep der Polemik gegen die Vorstel
lung, daß Gott Töchter habe der Fall die Unwürdigkeit dieser
Vorstellung beweist er daranS daß Gott wenn er sich je etwas
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hätte an die Seite setzen sollen doch gewiß zu dieser Ehre etwas

Männliches Mohren haben würde was ja schon dev den Men
schen als das bey weitem Wünschenswerthere nd Vorzüglichere

v

betrachtet werde So 8 r 17 4o s s 2
5 o Os ö x I s s X s z sollte Gott euch

s

Söhne erwählt haben sich selbst aber weibliche Engel Noch deut

licher ist 6,57 59 Sie eignen Gott Töchter zu behüt
Gott und für sich bestimmen sie wasihrHerz verlangt Söh
ne Hört einer daß ihm eine Tochter geboren ist so färbt die
Traurigkeit sein Angesicht schwarz Diese Nachricht dünkt ihm
ei so schmähliches Uebel zu sevn daß er sich vor keinem Menschen

sehen läßt nnd er ist zweifelhaft ob er die ihm geborene Tochter
zu seiner Unehre behalten oder ob er sie in die Erde scharren soll

Urtheilen nun solche Ungläubige nicht übel f V 6z Aehnlich
ist i3 6 7 Wie hätte Gott denn für sich Töchter aussuchen
und für euch Söhne bestimmen können Wenn gleichwohl Je
manden unter ihnen ein Gleiches von dem waS er dem Barm
herzigen zueignet als ihm geboren angezeigt wird schwarz
verfärbt sich dann sein Gesicht und von Kummer wird er nieder
gebeugt Kann wohl wer bey Weiberzierde aufwächst nnd als
die Schwachheit und Eitelkeit dieses Geschlechtes kennt auf sol
chen unerklärlichen Widerspruch gerathen Ueber daS hier be
zeichnete Vorurtheil des Morgenlandes s Wahl z d St die
Ausleger namentlich /S ö u// zu Hivb Z Z das Mlab sl
sglisui vorNosIlktK ecl 5,K I7r n I oeo t sxsciin
Iiist Hi sl, ZZ ücrcr L/e/ /an l ov eil Kcliultons p 29S

Lons Z U t tt n Lomir, ZU Ies 66 7
tl

Polemik gegen das Judenthnm Diese beschränkt
sich in der hier allein zu berücksichtigenden Beziehung einzig auf
den wenn auch nicht völlig aus der Luft gegriffenen doch unstrei
tig auf einem groben Mißverständnisse beruhenden Vorwurf

daß die Juden den Esra für den Sohn Gottes halten und
neben Gott noch ihre Nabbinen für ihre Herrn anerkennen

Anmerk Die hiehcr gehörige Stelle ist 8ur 9 Z
4
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r nu H I die Juden sage
Ozeir Ozra Esra sey der Sohn Gottes und V Z,

l

s kXZl s 2 s sz sie haben
ihre Rabbinen neben Gott zu Herren angenom
m e n Wiederholt ist der erste Vorwurf in der Su n n a und
Wie hier in unserer Stelle des Corans in Verbindung mit der Po
lemik gegen den Glauben der Christen an Christum als Sohn
Gottes vorgetragen Dort beißt es Am Tage des Gerichts
werden die Juden vorgerufen und befragt Wen verehret ihr
Sie antworten Wir verehren Esra den Sohn Gottes Ihr
lüget denn Gott hat keinen seines Gleichen zum Freund oder

Kindel S Jos v Hammer in den Fundgr Bd S 2M
nrc 46z Ob es wirklich zur Zeit Muhammeds Juden gegeben
habe welche wie die niuhammedanischen Ausleger behaupten
ihre hohe Achtung vor Esra bis zur göttlichen Verehrung steiger
ten läßt sich wohl nicht geschichtlich nachweisen ist auch an sich
höchst unwahrscheinlich Vielleicht gaben einzelne nicht bestimmt
genug ausgesprochene Aeusserungen von Juden dem Propheten
der überall Polytheismus witterte auch da wo in der Tbat kei
ner war Veranlassung zu diesem ungerechten Vorwurf Vgl
auch die Bemerkung Wahls z d St S i x Nura Ig
i OIisson I 62

g 12
Am ausführlichsten und reichhaltigsten ist im Coran die

Polemik gegen das C h r i st e n t h u m und zwar
theils ge en die Tnniratölehre im Allgemeinen theils gegen
die Sohnschaft Christi im Besondern Sie geht der Polemik
gegen das Heidenthum so zu sagen zur Seite und in de
meisten Stellen in welchen gegen den Götzendienst des Hei
denthums geeifert n ird geschieht dieß auch zugleich gegen das

Christcnthum Um uns von dieser Bestreitung ein anschau
liches Bild zu entwerfen müssen wir theils die Vorstellung
die sich nach dem Coran Muhammcd von der christlichen Tri
nicarolehre gebildet hatte theils seine Ansicht von der Person
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und Geschichte Jesu näher entwickeln und sodann die Gründe

beleuchten mit welchen er diese beyden Punkte bestreitet Zu
letzt muß noch von einigen besondern Beschuldigungen die Re
de sevn welche Muhammed den Christen in Betreff ihrer
Entstellung der Lehre von der Einheit Gottes aufbürdet

13

WaS zuvörderst die Lehre des Coran von der TrinitZt
überhaupt betrifft so ist zu bemerken daß wenn im Cor
an vom Geist als einer besondern Person namentlich in
Verbindung mit Engeln die Rede ist immer der Engel Gab
riel bezeichnet wird in andern Stellen dagegen wo der
Geist mehr in abstracto vorkommt die allwirksame Kraft Got
tes zu verstehen ist 2 und daß die Stelle des Geistes als
dritter Person in der Gottheit nach dem Co an die Jung
frau Maria einnimmt Z so daß also dem Coran die christ
liche TrinitHt als ein auf Gott übergetragenes Familienver
hältnis von Vater Mutter und Sohn erscheint

Anm 1 Sur 6 102 heißt es von dem Cora welche Gott

dem Muhammed durch Engel Gabriel geoffeubarr hat

Äs hat ihn hcrabgebracht der

Geist der Heiligkeit von deinem Herrn 6,Gott lasse
die Engel mit dem Geiste herabfahren auf seine Knechte
9 17 wird der Geist zu der Maria gesandt 7 5 am Tage

des Gerichts steigen die Engel und der Meist Sie Stufen deS
göttlichen Thrones hinan Von Gabriel kmm auch 4 6 die
Rede sevn wonach Gott der Hvcherhabene nach ftmem freve

i

Willen seinen Geist dem von seinen Knechten schickt Z

dem er will vergl Wahl zu 4o 3 S 463 f not s und zu
70 5 S 6 6 not K

Anm 2 Dahin sind z B Stellen zu rechnen wie ,87 S5
wo es Heisir daß Jesus mit dem heil Geiste sey stärkt worden
und wo die moslemischen Eregeren z B Dsch Ualeddin und
2 hja ck Mi rucc Scliol z d Ct mitUiuecht de Gabriel
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verstellen der mit I su gewandelt sev In diesem abstraktere
Sinn ist das Wort auch zu nehmen wenn Christus selbst der
Geist von Gott genannt wird z B 4 69 was wohl mit dem
in den bevden angeführten Stellen vorkommenden Ausdruck gleich

s 5
bedeutend ist daher denn auch Dschelaleddin mit Recht

L erklärt durch DaS Weitere s 6
Anm

Anm 2 Noch ausdrücklich beim Gericht von
Gott gefragt ob cS wahr sey daß er zu den Menschen gesagt

V 5habx 5 H s S A i cc x ts
ine ot insu ein inesm in clno Doos xrseter veum

Anm 4 Daher heißt eS S,g, daß diejenigen lügen welche sagen

S l t l daß Gott der Dritte von dreyen d h,

wie dieß schon Dschelaleddin durch erklärt einer von
dreyen wobever noch inUebereinstimmung mit s ,s hinzusetzt

N l die andern sind Jesus und seine
Mutter Woher Muhaulmed diese Vorstellung von der christ
lichen Trinität bekommen und wo er sie sich zunächst gebildet ha
ben mag vermag ich nicht zu bestimmen unstreitig ist aber wohl
daß er sie im christlichen Volksleben vorfand und das was ver
kehrte Meinung einzelner war sofort auf die Gesammtheit der
Christen übertrug Am meisten Veranlassung zu dieser Vorstel
lung hätte das Evangel der Hebräer geben rönnen wo der
heil Geist die Mutter Jesu genannt wird Bretschneider
in seiner Dogmatil Rcutl Ausg Bd S 4 ü und de Wette
Einl in 5 N T e AuSg 64 S 8, führen eine Stelle aus
vrigon i Vol IV x SZ eä üe I Iiu an wo eS

Die in dtir theol Quartalschrift a a O S 6 angeführ
ten StellcnS o Hanhein von etwas ganz anderem und
gehören liiicht Hieher
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heißt Fr ir oo cra r t ro Z ato r eva o Sa
vroe o omriz 9 0 v a rt t t r ov ro

ö/ ov 5rvev/t tl rtuv rx X i r vsz xs t
ro öxo ro s /S e Auch hat in sein Ketzer
Verzeichniß ilnsi 3 79 eine Sekte aufgenomnien die er IS

rt FL rat r v nämlich die Maria na siroiiFa o r c
bezeichnet vgl Gieseler Lehrb der Kirchengesch Bd S S 6
d Herbelot orient Vibl Iii Z98 bemerkt daß die oriental

Christen der Maria den Titel v Herrin gegeben haben
und daß der griechische Kirchenlehrer Cyrill sie die Vollendung
der das Supplement der h Dreieinigkeit nennt was so wie das

vielbesprochene r auch eine Veranlassung zri der Vorstellung

Muhammeds seyn könnte Ueberdieß war kurz vor Muhammeo
die Trinilät tritheistisch wobei nur freilich von der Maria nicht
die Rede war aufgefaßt worden von dem berühmten /oann

y,o u5 ums I S60 1 nach ülo Man sehe die Stelle aus
o ill 1 Z seclis sct V L 6 bey Gieseler Kirchengesch
Bd S S77 not o

S 4
So entschieden nun aber gegen die den Christen Schuld

gegebene Vergottung der Maria protestirt wird mit wel
che Gründen erhellt aus 17 so hoch wird sie doch
wieder im Coran gestellt Es wird nämlich nicht nur ihre
auf ganz ausserordentliche Weise b mirkte unbefleckte Em
pfängnis entschieden zugegeben r sonder sie wird auch als
die Ausgezeichnetste ihres Geschlechtes die Gott vorzüglich
liebte als ein selbst von Engeln verehrtes Wunder aller Zei
ten gepriesen s nnd wenn auch nicht gerade ihre Himmel
fahrt doch ihre Erhöhung zu einer ausgezeichneten Seelig
keit gelehrt Z Daneben aber hält eö der Coran dociX für

Ich bedaure es sehr daß es mir nicht gelang K Im Nitzsch
gerühmte Abhandlung das Theologumenon vom Pneuma Hagio

als der Mutter Christi in s theol Studien Bd Lpz 8,6zur
Vergleichung erhalten zu können
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n othig ihre I los menschliche Natur ausdrücklich zu behaup
ten

Anm Daß eS eine unbefleckte Empfingniß gewesen erhellt
deutlich aus 1,9, 46,,, wo Maria als eine solche bezeichnet wird

s

H ri i e inunitsin servsvit vulvsn
gu lm und aus z 47 9,wo sie verwundert den Engel

fragt mein Herr wie kann mir ein Sohn werden
5

da wich kein Mann berührt hat und wie sie
T s

9 0 hinzusetzt ich keine Hure bin WaS
nun aber die Art und Weise betrifft wie diese unbefleckte Em
pfängnis bewirkt wurde so scheint der Coran mit Annäherung
an die evangelischen Berichte dieselbe als eine wenn auch nicht
gerade unmittelbare doch ausserordentliche Wirkung der schöpferi
schen Allmacht Vottes zu betrachten und die herrschende Meinung
der Moslemen welche dieselbe einer freilich ziemlich ätherisch zu

denkenden Einwirkung deS Engels Gabriel zuschreiben ist viel
leicht blos ans Mißverstand einiger Stellen geflossen und geht auf
jeden Fall m it über das hinaus was der Coran hierüber lebrt
Die Hieher gehörigen Stellen desselben sind folgende 8 i Z 47
antwortet de c Engel auf die verwundernde Frage der Maria
Also schafft Gott was er will und wenn er eine Sache beschlossen

hat so spricht er zu derselben Scv und sie ist und y,,
so geschiehts Dein Herr spricht für mich ist d S ein Leichtes
Auch S SÜ wird die Schöpfung Jesu wie die des Adam auf de
allmächtigen Willen GotteS zurückgeführt An einer weiteren fa
belhaften Ausbildung dieser Erzählung konnten die Stellen ,,91

oll 46 12 und 19 7 ss Veranlassung geben 2 9, heißt

es nämlich l A f V wir haben ihr ein
gehaucht von unserem Geists was auf jeden Fall ein unbe

stimmter Ausdruck ist der entweder mit dem Nachfolgenden wo
von der Erhabenheit der Maria die Rede ist oder mit demVor
her,,ehenden wo ihre Keuschheit gepriesen wird verbunden wer

den kann vgl 3 Anm Uebcc die verschiedenen Ausle
gungen der Ercgeten s Ilottingc r I ist o z t Nicht
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viel bestimmter sind an sich die Ausdrücke 9 17 ff nur daß
hier von dem Engel Gabriel ausdrücklich die Rede ist Sie habe
sich wird hier erzählt von den Ihrigen hinweg an einen Ort
der gegen Morgen lag d h nach den Auslegern in ein gegen
Morgen nach dem Tempel zu gelegenes Zimmer abgesondert

So namentlich ime/ia v und noch abentheuerlicher z,/
welche bevde vom Tempel und von einem östlich gelegenen Orte

i i/sprechen Vx x jedoch so daß man deutlich fühlt
wie sehr die Erklärung von ihnen blos gerathen ist Fast möchte
ich glauben daß dieser ausdrücklich hervorgehobene Umstand auf
ein Mißverständniß einer damals unter den Christen vielleicht
g nigl aren Ereg se sich gründete Man lese einmal folgende Stelle

aus V IN Iii o s i u Lp 42 I 81 zl 7 lcl 8iricinM
be Giesel er Kirchengeschichte Bd S 5 6 not 2 II eo
est vlrzzo jugg in utero coneepit virgo cpme peperit K
I un 8 e enim scriptum est I cce virZo in utero secipiet
et psriet Ainin es 7 non vniin eonceptursm tsv
tumnioclo virginem socl et p ritnr m virgiuom clixit uaö
utein est illa pvrts süuctuarii porü illo exterior ai/0 n
t m c uao ninuvt cl iusa et nemv in uit /,o ,7i,v v r ea

o/tt 7 ai 7 Ideell i 2 die Stelle lautet im Ori
ginal so V fw iTin 1 N NK 2 1ONj N dN hierauf V NÄ

2 12 t 12 n V l N NN NI 1 NiN I vo pot test j,v, P, ,m in Iiuno wunäilin rv I wlor intrsvit
I e srriptnm est tjui l lioininus prr r uisili l per eam

et vrlt r ,ius post psrl pli vir, roneepit et genuit
Hiemit ist zu vergleichen süvers t el iKii nvs I z ZI

v l Mnrt I IV II p SI2 Solus enim üliri
stuz cl uis iz portüs vulvae virgin lis iper l zuse tsmen
cllluzoo jn ilor permsnsvrunt Iiser est Ports oiien/a/ clsu

per püim solus poulikei inArvüitnr et egreLilur St nilri
Io, n s seinpor rl nisi esn Gieseler a a O Ist es
nun nicht denkbar das diese von berühmten Kirchenlehrern aufge
stellte typische Deutung nach und ach herrschend und unter den Chn

III Heft t82t 5
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o o ound dort s H entfernt von ihnen
den Schleyer genommen Da val e nun Gott zu ihr seinen

c 0
Geist gesandt A offenbar bestimmter und con

reter als 2 91 der ihr als ein leibhaftiger

Ä 1Mensch 1 erschienen sey Bey
seinem Eintritt habe sie ausgerufen Ich flüchte mich zu Gott
dem Barmherzigen vor dir wenn dn Gvtt fürchtest d h nach
Wahl ich beschwöre dich bey Gott daß du mir in der Einsam
keit Unverschleyerten nicht nahest worauf er geantwortet habe
ich bin gesandt von Gott deinem Herrn um dir einen heil

s vSohn zu schenken s ö H Und
nun folgt das weiter oben in dieser Anm Angeführte Aus die
sen Stellen nun in welchen v on einem Einhauchen vom Engel
Gabriel von einem Sohn schenken u s w die Rede ist bil
dete sichdie Sage heraus welche Dschel ileddin und noch aus
führlicher Jahj so ausdrücken sccexit Ksdriel cligilis suis

sten gangbar wurde Konnte nicht Mnhammed in seinem Ver
mehr mit Christen deren Vorstellungen über die Jungfrau Maria
er ziemlich genan gekannt zu haben scheint etwas der Art gehört

nnd entweder nur halb aufgefaßt oder ganz mißverstanden haben

Und liesse sich nicht eben hieraus das was in unserer Stelle von
dem östlichen Ort gesagt ist erklären

Vom Verschlevern verstehen die Moslemischen Eregeten de

nen Maracciv folgt das Wort s Wahl dagegen faßt
es privativ sis habe sich en tschlevert Im Begriffe des Worts
nicht gerade in der VIU Conj wie Wahl meint könnte allere

dings das letztere so gut liegen als das erstere nur sehe ich ge
rade keinen Grund ein warum man hier die privative Bedeu
tung vorziehen soll selbst das Interesse für die aus der Stelle
herausgesponnene Legende das Wahl bestimmt zu haben scheint

ürde bey der ersteren eben so gut befriedigt werden können
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Inuin s e u n inclusll eju sä oolluui VI InsuMuvIt in eNii

et xervenit ilutus sä ulerum et oonovxit ck Wühl S S9

Interessant ist es hiezu den Artikel Alankara in
li Ic vr I 8 266 zu vergleichen Man erzählt von
dieser mogvlischen Königin eine ähnliche wunderbar Geschichte
die wahrscheinlich in der Absicht erfunden w urde,nm den Ursprung

der Türken Mogolen und Tataren die nach einander in Asien
herrschten um so glänzender zu verherrlichen Den Traditionen
der scpthischen Völker zufolge berichtet der persische Geschichtsschrei

ber Kondemir sc die Prinzessin die nach dem Tode ihres Ge
wahls seine Staaten regierte einst des Nachts in ihrem Gemach
aufgeweckt worden worauf sie auf einmal von einem Licht um
strahlt wurde das ihr durch deu Mund in den Leib drang und
endlich durch die Genitalien wieder ausströmte Kurz darauf
sep das Phänomen wieder verschwunden und Sllancara in nicht
geringe Bestürzung gerathen als sie sich schwang fühlte So
gleich veranstaltete sie eine Zusammenkunft ihrer Unterthanen und

theilte ihnen diese unerhörte Begebenheit injt Als sie aber sehr
zweideutige Urtheile, die ihren Ruf gefährdeten darüber ver
nahm ließ sie auf der Stelle zu Jerusalem die Vornehmsten zu
sich kommen und verschloß sie in ihr Gemach damit sie Augen
zeugen von dem was ihr jede Nacht begegnete werden konnten
Diese überzeugten sich sofort von der Wahrheit ihrer Aussage und
konnten sie nun vollkommen gegen alle nachtheiligen Gerüchte die

bereits unter dem Volke in Umlauf gekommen wareu rechtfer
tigen AIS endlich die Zeit ihrer Entbindung kam gebar sie
drei Söhne von welchen der erste der Stammvater der Tataren
der zweite der Stammvater der Türken der dritte der Ahnherr
des Dschingiskh m nnd Tamerlan wurde Kondemir setzt Her
belvt hinzu bemerkt noch daß das Wunder welche sich mit der
Schwangerschaft der Alancara zugetragen einerlei mit demjeni
gen ftp das sich ans gleiche Weise bep der Schwangerschaft der
Mirjam der Mutter des Jsa Jesus ereignet hat was uns fast
glauben machen könnte daß die Tradition der Mogvlen ein Merk
mal des Christenthnms sei zu welchem sich diese nördlichen Völ
ker ehemals bekannt das sie aber in der Folge sehr verdorben ha

ben z vcrgl auch den Artikel Jsa bei d Herbclot Bd II
S tM ff bes W9 ct I

K
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not Offenbar sticht di/Erzählung des Cvran wenn man nur

einige willlührliche Zusätze z T daß Maria sich an einen östliche
Ort begeben habe so wie den angesuhrivn AuSrufder Ueberraschung

bey dem Eintritt deS Engels abrechnet nicht so sehr gegen die

evangelischen Berichte ab a 6 Wahl S annimmt wie
denn auch schon d Herbelot or Bil l unt d A Zssa ,8 o,
dieß anerkennt Der Hergang ist im Wesentlichen derselbe nur
das was in den folg Versen ül er die Geburt des Sohnes gesagt
wird ist völlig fabelhaft dient aber doch zugleich zum Beweise
daß Muhammed die wundervolle Empfängmß und Geburt Jesu
sich im engsten Zusammenhange dachte mit seinem prophetischen
Berufe über welchen er ihn schon als unmündiges Kind ein fei
erliches Aeugniß ablegen läßt Hierauf wird nun auch im

sn z A a,,, deS1 ,I I l n tt i in einem Gedichte zum Prei
se Gottes angespielt CS beifit hier m,ch der in dm Fundgru
ben ll S ä gegebenen Übersetzung II 5t Iv in ii
Ic nnt i la n Us nco i en iif, t 5 ls Ic cvnco rz I in ö
il o ut ssii o nsrlvr celui zui 8t eneoro u Izvrcesu ct
ikicl not 2

Anm Sur 3 sagen die Engel zu Maria O Maria Gott

hat dich Mohren I ss und dich gereinigt H

und dich erkohren vor allen Weibern der Welten c L
0Z

j js L Nach Sur 21 9, Z 5 ist sie gleich
c S

ihrem Sohne gesetzt 5 zum Wunder der Zeiten
s

Der 3 4 vorkommende Ausdruck wurde nach ei
ner von Hottinger Mst vr x iZö angeführten Bemerkung
US t/ t ,ol zii o ,nct t AI ria Virgino e p 8 71 1/ 6

von einigen sogar zum Beweise für die Freibeit der Maria von
der Erbsünde gebraucht wobep freilich nur das zu bedauern ist
daß dieses Zeugnifi von einem falschen Propheten herrührt Hot

tinger selbst hält eS nicht für überflüssig I c /,o die Mei
nung IS behaupte der Coran die Sündlosigkeit der Maria ernst
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lich zu widerlegen ist jedoch von der Kraft seiner Polemir nicht
so fest überzeugt daß er es nickt wirklich für möglich hielte Mu
hammed habe dennoch dieses behauptet in welchem Falle er dann

geneigt ist ihn für den zu halten i i insvlenz Iioo in Le
I 5 i in clo uin invexit

SInm S Hieher gehört die wichtige Stelle Z S Hier sagt

tt rGott von der Maria und ihrem Sohne

s wir erhoben sie zur Höhe wo Ruhe ist

und ein klarer Quell Die moslemischen Cxegeten verstehen un
ter dem erhabenen Ort Jerusalem oder den Tempel von Jerusa

lem oder auch Damast selbst Palästina gewiß ganz verfehlt
Wer es bedenkt was für eine bedeutende Nolle Rnhe und frische

Wasserströme im Paradies des Zorans spielen wird auch hier an
nickts anderes als an diefts denken von einer glorreichen Erhö
hung Jesu und der Maria ist also hier die Rede und man könnte
wirklich leicht versucht werden mit Wahl eine Anspielung aufdie

Himmelfahrt Jesu und der Maria hier zu finden Die Frage
ob schon vor oder zu Muhammeds Zeit die Vorstellung von einer
Himmelfahrt der Maria vorkomme würde auch wirklich keine
Schwierigkeit machen denn sie muß nach dem was Wahl z
d St S Z Z und besonders Gieseler Lehr d Kirchenge
schichte II Bd Abthl S ,2 ff beigebracht haben un
bedingt bejaht werden Indessen sagen doch die Worte des Zorans
in der That nicht mehr aus als das daß Maria zu einer aus
gezeichneten Seligkeit erhoben worden sev lassen aber die Art und
Weise ihrer Erhöhung durchaus unbestimmt Gewiß war es übri
gens nur ein übclverstandenes dogmatisches Interesse was die
Eregeten des Corans bestimmte lieber die flachste Dentung der
Worte zu versuchen als eine solche Erhöhung der Maria anzu

erkennen l 5 nou g
A nm Z B 8 5 84 Hier wird von Jesu dem Sohne

der Maria behauptet daß er nur ein Gesandter Gottes gewesen

sey wie andere Gesandte und dann wird hinzugesetzt
s

K c n übersetzen sev darüb/r ist man zwei
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seihast Wahl übersetzt sie war eine wahre Frauensperson Dsche

o X

laleddin erklärt es durch umm
vvl Äeltstiz nc ciuo Uxir N U IIN SLSL essovc um sutDoam
Der Sinn ist in beiden Fälle derselbe sie war ein Mensch
wie andere Menschen was auch noch aus dem Beisatz erhellt

6 F
s 5 sie assen beide Mutter und Sohn

Speise Richtig hat Dschelaleddin den Sinn des Corans
getroffen wenn er hieraus die Folgerung zieht ui gutem c 8t

I,ujusmo u non 08t Veu3 1 ropter com o8itionsm vt lr
inil ltvm s am et xioi ter oxcivinvnta c uac egrecliuiitui I
vo ck S ANN

s 15
Indem wir nun zur Entwicklung der Ansicht des Corans

von der Person Jesu übergehen ist vorerst zu bemerken
daß er bey allem Wundervollen das er in der Geschichte Je
su anerkennti doch aufs entschiedenste die rein menschlich e
Persönlichkeit und körperliche Erscheinung Jesu 2 behauptet
und ihn somit in Eine Reihe mit allen übrigen göttlichen Ge
sandten stellt die auch blose Menschen gewesen waren Z
Vlos in scheinbarem Widerspruche mit diesen Behauptungen
eigentlich aber mit wohlberechneter Consequcnz läugnet er an
alt gnostische Vorstellungen sich anschliessend die wirkliche
Kreuzigung Christi und behauptet daß ein anderer ihm ähn
licher Mensch gekreuzigt worden sey y und dieß thut er nicht
sowohl aus Rücksicht auf die erhabene Person Christi als
vielmehr weil er die versöhnende Kraft seines stellvertretenden

Todes weder begreifen noch zugeben konnte 6 I Folge
davon mußte nun sofort auch die kdnigliche Herrlichkeit Chri
sti gelaugnet imd die Abendmahlofeyer in ihrer cigenthüm
lichen Beziehung auf den Tod Christi verworfen werden
Ob eine ausserordentliche Entrückung Christi von der Erde
angenommen werde ist höchst zweifelhaft auch über die
Wiederkunft Christi welche förmlicher Glaubens Artikel der
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MoSlimö geworden ist i findet sich nur ein sehr unbestimm

ter Wink im Coran i i
Anm Wie sehr dieses Wundervolle oft auch in s Mährchen

haste und Abentheuerliche hinübergespielt wird liesse sich mit vie

len Beispielen belegen wie denn überhaupt der Coran in Be
handlung der heil Geschichte des A u N T einen vorherrschend
mythischen Charakter hat Man vergl zunächst das 5 ä Anm
über die Geburt Jesu Bemerkte ParalleleiWr solche abeutheuer

liche Erzählungen von Jesn aus den christlichen Apocrpphen hat
Cludius die Religion Muhammeds aus dem Coran erläu
tert S 472 ff beigebracht

A n m 2 Hieher gehört namentlich zunächst die 5 1 Anm 4 an
geführte Stelle S 84 wo wie von seiner Mntter so anch vos
ihm behauptet wird daß er Speise gegessen habe was hier ebenso
als Beweis für die Menschheit als gegen die Gottheit angeführt
wird Uebrigens erhellt das daß der Coran nur eine rein
menschliche Persönlichkeit Jesn statuirt erst ganz deutlich aus
seiner Polemik gegen die Gottheit Christi ct F 17 und ans
dem sogleich näher zu beleuchtenden Canon daß alle göttlichen Ge
sandten blos Menschen gewesen sevem

Anm 3 8ui 6 4Z 21 8 erhält Mnhammed von Gott die
Versicherung daß er vor ihm anch nur Menschen gesandt

Namentlich in letzterer Beziehung bedient sich des Umstcmdes auch

der Saracene den 5oan vamasc p 478 ocl Lss redend
einführt 8i LIn IsNis Deuz erst sagt er luslitei coineclil
et bikit et clormivlt et ci uvilixus est otmvrtuuz est

habe und 8 i o den Befehl ausdrücklich zu erklä

1 S I

auch waren sie dem Leibe nach nicht unsterblich s 5
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Ebenso wird ihnen V 2S die Unsterblichkeit

sfiX abgesprochen Nach 2 s flössen sich die Unglaubi
s

gen daran daß Noa ein Mensch t fty wie sie V Zö
daß ein göttlicher Gesandter esse uns trinke wie andere Men

o

schen und S 7 auf dcn Märkten umhergehe

0 S
s vgl noch 6 5Z 35 Merkwürdig ist es daß

es als eine ganz unziemliche Forderung des verstockten Un
glaubens dargestellt wird daß göttliche Gesandte mebr als
tlose Menden eine Art höherer überirdische Wesen seyn
müssen noch merkwürdiger aber daß sich der Coran für die
Wahrheit seines Seches auf die Juden und Christen selbst beruft

in mehreren der angeführten Stellen z B 5 8 n s w
wo zugleich das hervorgehoben wird daß Gott zu ihnen gespro
chen durch Offenbarung Wie der Coran zu dieser Berufung ans
die Christen komme und wie sich damit die harten Vorwürfe
die er ihnen anderwärts macht sollen reimen lassen das ist
freilich sckwer zu sagen Vielleicht war es blos ein kühner Kunstgriff

mit welchem Muhammed den Vorwurf daß er ein bloser Mensch
ftp abwehren wollte oder hielt er den Glauben an die Gottheit
Christi blos sür ein Vorurthcil einzelner Secten oder des christ
lichen Pöbels oder hoffte er die Christen werden sich schon zu
frieden geben, wenn er Christo nur das zugestehe daß er im Be
sitz göttlicher Offenbarung gewesen seyz oder hatten sich vielleicht

unter den Christen in Arabien Spuren des Sbionitismus erhal
ten Diese Fälle alle sind mehr oder weniger denkbar ge
wiß aber ist daß Muhammed persönliches Jntcresse genug hatte

die Begriffe eines göttlichen Gesandten und eines höhern über
menschlichen Wesens scharf aus einander zu halten

Anm 4 Dies wird bclmuptet Sur öü, DieIuden habe
gesagt wir haben gelödtet den Messias Jesuin den Sohn der
Maria den Gesandten Gottes aber sie haben hn nicht ge

tödtet noch ans Kreuz geheftet 55 5 S
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sondern etwas ihm Sehnliches wurde ihnen untergeschoben der

Tert hat kurz und in der That die welche nei
nig waren über ihn d h deren Meinungen über seinen Tod nicht

Q Hübereinstimmten S s XX2 i sind noch im Zwei
0

sei darüber L o i v h bissen sie darüber

o snichts anderes s alsVermuthunI

gen zu folgen c l aber sie haben ihn nicht

wirklich getödtet V 5/ sondern Gott hat ihn

zu sich erhöhet s J dieser Stelle behauptet also der
Coran geradezu daß die Thatsache der Kreuzigung Jesu sich nicht
erweisen lasse daß man überhaupt unter Juden und Christen
über diesen Gegenstand nicht einig sey, und daß auf jeden Fall
nicht Christus selbst sondern statt seiner ein anderer der ihm
ühnlich war gekreuzigt er selbst aber von Gott entrückt und in

den Himmel erhöht wurde f Anm 9
Anm s Daß diese Vorstellung gn ostischen Ursprungs ist ist

keinem Aweifrl unterworfen doketi sch aber kann sie nicht wohl

genannt werden sofern man unter Doketismus diejenige Ansicht
versteht welche die ganze menschliche Persönlichkeit und Erschei

nung Zhristi zu einer blosen sinnliche Scheinform macht vgl
Neander Gesch d christlichen Relig u Kirche Bd Abthl
S 66 Welch ein Unterschied zwischen der alt doketischen Vor
stellung besonders vom Leiden und Tode Jesu und zwischen der
Ansicht des Corans ist zeigt sich bey der oberflächlichsten Vergleich

ung z nach jener war der Leib Christi überhaupt ein Scheinleib
den der höhere Geist angenommen hatte es war eine blose trü
gerische Scheingestalt die gekreuzigt und der Menge vorgespiegelt

wurde man vgl nur Ausdrücke wie bey K 1 Sniv
oovv t ö it tV 7r 7rot 0 l und bei lv I uoik rll

Äl iilian 1 cnn IV 1 II ZO l j ostolis in zse

HI Heft j8Zt 6
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culo npe sl t I us plisnt iims 6r n ni coi xn s ,ei eb tui
und was Gieseler Kirchen I S 117 6 u S 8
von den Engelserscheinungen sagt ferner die Ansicht des Mant

bev Neander Bd Abthl S 8 5 f Gieseler S 4
des Marcion bey Neand a a O S 796 Gies 4g Nach
dem Coran aber ist Christus reiner Mensch und die
bey seinem Tode besteht darin daß statt seines Leibes ja über

haupt statt seiner der ganz entrückt wird eine ganz fremde
o

ihm aber ähnliche Gestalt denn so viel liegt gewiß in s H

ans Kreuz geheftet wird daher denn auch dieser scheinbare
Doketismus mit der sonstigen Ansicht des Corans von der mensch

lichen Persönlichkeit Christi ganz wohl vereinbar ist In Bezug
auf den Umstand daß eine fremde Gestalt statt Jesu gekreuzigt
wurde könnte man die ähnliche Vorstellung der Pseudobasilidia
ner vergleichen wonach der erlösende Geist den Simon von Cy
renc in seiner Gestalt den Juden erscheinen ließ vergl Nean
der Bd 2 Abthl S 767 so wie die apocryphische Vorstellung
vergl Wahl z d St S 82 not t nach welcher Judas Jscha

riot gekreuzigt worden seyn soll Dieß letztere ist denn auch be
stimmt in der den gnostischen Vorstellungen noch auffallender sich
annähernden Aeusserung eines moslemischen Schriftstellers aus

gesprochen welche M d Ohfson S c Z mit den Worten an
fuhrt icllii par Zu er pr 5 As suecoinker sous la tu
rour cis es enneinis il est encore enlevv sn ciel et est
spätre Innäelo tnanstigure en Is porsonne cio son mgitre
e t pri poui Is Mossis et essuie lo sunnliee cio la oroir
svee toutez 1öS ignoininies czui etoiont clostinöos s cet
omm u naku s/ es ArantI 8aint ä co glorieni nionliete

ES ist also nicht ganz genau wenn oli Nain lzc äeilae,
x 466 eä SS die Jsmaeliten Muhammedaner lehren läßt
Isnclaeos contr legein euin in ernconi ilzeie volnlssoz et
cum enm tonnissent viel ZU dvketlsch
gisse in crneem I ii lnin snNnn nec in crucen scln n

tuisso dieß ist wahr noe mo,,ll m dieß sagt der Coran nicht
f unten Anm 9 veuin enim euin itä SS in co Inin trans

tuli e c uocl ei esset osrissimus
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Anw 6 Auf bcydeö macht Hr Prof Möhler in der thevl
Quart lschrift 8Zo s Hft S 7 aufmerksam findet eS aber
doch wahrscheinlicher daß Muhammed an jene olt gnvstischen Vor

stellungen darum sich anschloß weil ihm Christus als eine zu er
habene Person erschienen scy als daß der evangelische Bericht
über seinen Tod ihm hätte genüge können Allein der Tod
an sich selbst der Kreuzestod konnte abgesehen von der
ihm beigelegten Bedeutung für Muhammed wohl nichts
Anstößiges haben indem er ja vcrgl Anm S alle göttlichen
Gesandten und für mehr hält er Christum nicht für
sterbliche Menschen erklärt und so auch immerhin ohne Bedenke

den Kreuzestod Christi für einen edeln Märtyrertod hätte er
klären können Daher läugnet er denn in der angeführten Stel
le den Tod Christi überhaupt keineswegs sonder läßt hier im
mer noch dem Gedanken Raum Christus sey wirklich gestorben

nur von dem Kreuzestod Christi will er nichts wissen das

Getidtet und Gekreuzigtwerden A i Xs
S X s M er nicht anerkennen und konnte es ohne Ge
fahr auch nicht anerkennen weil eben auf diesen unverschul
deten gewaltsamen Kreuzestod die Verdienstlichkeit dessel
ben gegründet wurde Daher scheint mir nun allein in der un
umgänglichen Notwendigkeit die versöhnende Kraft dieses To
des zu läuznen für Muhammed der Grund gelegen zu haben
warum er jene gnostische Vorstellung aufnahm denn hätte er
jene zugegeben so hätte er damit Christo ein über alle göttli
chen Gesandten ohne Ausnahme ihn weit erhebendes Verdienst
zuerkannt und somit einen Widerspruch sich zu Schulden kom
men lassen der nicht weniger als geradezu den ganzen Islam
zerstören würde Es wäre defihalb nicht zu verwundern wen
der Coran eine förmliche Erklärung gegen die christliche Lehre vom

versöhnenden Tode Christi enthielte eine solche scheint mir nun
aber wirklich Sur 6 6 ,65 enthalten zu sevn Hier erhält
Muhammed den Befehl zu erklären Mich bat meiw Herr auf
den rechten Weg geleitet zur wahren Religion der Lehre des
rechtgläubigen Abraham der Gott kein anderes Wesen beigesellte

Wahrlich mein Gebet mein Dienst meinLebenund mein

Tod f o /z s ist Gott dem Herrn der
6
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Welten heilig Und gleich als hätte Muhammed eingesehen
baß dem Tode Christi welchem er hier den seinigen als einen
dem Herrn heiligen entgegensetzt mir unter Voraussetzung eines
ganz eigenthümlichen Verhältnisses Christi zu Gott versöhnende
Kraft vepgelegt werden könne setzt er noch zweierlep in dieser

Beziehung hinzu V 164 Gott hat keinen der ihm gleich

wäre wie könnte ich ausser Gott eine
T

Herrn herrschender Name Christi bey den Christen wün
schen und dann sogleich was eine Seele thut thut
sie für sich eigentlich auf ihre Rechnung zu ihrem Vor
theil und wer oder wenn einer eine Last trägt trägt
nicht die eines Fremden Im Original das hier nothwen

dig vergliche werden muß lautet die Stelle so X
5

c 5
die ersten Worte werden von den Uebersetzern z B Msi ,cc
dem auch Wahl folgt auf die Sünde bezogen no pei sb
tur omn s aniwa ma/llM Iii8i oon/ a SS ipssm allein es
dürfte gerathener seyn die Worte in ihrer Allgemeinheit in wel
cher die gegebene Uebersetzung sie ausdrückt zu lassen und sie
könnten alsdann auch den Sinn haben daß das Verdienst eines

Menschen das was er thut leistet hat auch die Be

deutung wcr ttuz i g nicht auf einen andern
übergetragen werden könne und damit wäre die e
6 negirt Ebenso werden auch die übrigen Worte auf das
Tragen der Sündenstrasen oder der Sündenschuld bezogen Wahl
kein schon beschwerter Mensch kann die Last des ondern tragen
allein ungeachtet die Worte allerdings diesen Sinn haben kön
nen liegt doch zunächst der angegebene allgemeine Sinn darin

Wer eine List trägt trägt nicht die eines Fremden 5
1 i

f

stehen im Oenn Verhältniß und daS kom wie

entweder kollektiv oder mit Beziehung auf t oder
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wer leidet leidet nicht für Andere und dieß wäre
eine Negation der oKecliontis x ss v i Der Sinn
des Ganzen ist kurz der was einer thut oder leidet daS
rhut oder leidet er für sich sich zum Verdienst oder zum
Schaden nicht für Andere Ich glaube nicht daß man dieser
Erklärung die ganz einfach bey den Worten stehen bleibt den
Vorwurf als beruhe sie auf einer vorgefaßten Meinung wird
machen können ist sie aber richtig so enthält die Stelle eine
direkte Läugnung des Verdienstes Christi in den beyden mög
lichen Beziehungen D ß hier eine Lehre bekämpft werde die
dem wahren Glanben der Religion Abrahams dem Islam zu
widerlaufe das erhellt auch ganz deutlich noch aus dem Beisätze,

Ihr werdet wieder zu Eurem Herrn zurückkehren müssen und
er wird euch eure Spaltungen und ihre Ursachen entdecken
Denn das eben ist was hier nur beiläufig bemerkt werden
kann eine im Coran immer wiederkehrende Behauptung daß
die wahre Religion nur Sine sey und daß in derselben alle gött
lichen Gesandten übereinstimmen daß aber Inden und Christen
von dieser Einen wahren Religion die Muhammed auf ewige
Seiten wiederherstellen sollte abgekommen und aufbesondere Leh

ren und Ansichten verfallen seyen welche die Spaltung erregt
haben von Gott aber einst ihr Urtheil empfangen sollen
Weil nun aber dem Muhammed alles daran liegen mußte die
versöhnende Kraft des Todes Jesu zn läugnen so konnte er auch
von der Auferstehung Jesu wodurch dieselbe bekräftigt wor
den wäre nicht sprechen Es findet sich anch wirklich weder im
Coran noch in den von Hammer in denFunvgr i Bd mitge
theilten Auszügen aus der Sünna eine Erwähnung derselben denn

was Sur 9 Z2 Jesum sagen läßt Heil ist über mir an
dem Tag da ich geboren bin und an dem Tag da ich sterben
und an dem Tag da ich lebendig aus dem Staube
auferstehen werde das bezieht sich zuverlässig nicht auf
die Auferstehung nach seinem Tode wie sie in den evangelischen

Berichten erzählt wird sondern auf seine Auferstehung am
jüngsten Tage vergl Anm 7 U 9

A n m 7 Ganz eonsequent protestirt nun auch der Coran gegen dji e
königliche Herrlichkeit Christi die doch auf nichts ande
res als auf sein Verdienst verbunden mit einem in Cdrisio aner
kannten übermenschlichen Lebensprincip gegründet werden könn
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te Diese Protestation ist ausdrücklich enthalten Sur S 1,6
Hier sagt Christus zu Gott Ich habe den Menschen nichts ge
sagt als was du mir befohlen hast dienet Gott meinem Herrn
und eurem Herrn ich war ein Zeug über sie so lange ich lebte
nachdem du aber mich hinweggcnommen hast warst du ihr Auf

0 5, 1fscher A, denn du bist Zeuge über alles
Wie hätte auch Muhammed anders sich aussprechen können oh
ne seine Grundlehre von der Einheit Gottes dadurch daß er ihm
inen der gleich ihm im Besitz von Mlmacht nnd Allwissenheit

war/an die Seite setzte zu verletzen und zu zerstören

Anm 8 Man höre einmal folgende offenbar auf das Abendmahl
anspielende Tirade aus 8 i S 121 12 welcher die Sure
selbst den Namen ö der Tisch verdankt die Apostel
sagten O Jesu Sohn der Maria ist dein Herr im Stande
uns einen Tisch vom Himmel herabzuschicken Er sprach Fürch
tet Gott wenn ihr Glanbige sepd Sie sprachen wir wollen
von demselben essen daß unsere Herzen beruhigt und wir s ge

wiß werden daß du uns Wahres gepredigt hast und daß
wir dasselbe bezeugen können Da sprach Jesus der Sohn der
Maria O Gott laß herab über uns einen Tisch vom Himmel
der unS einen Festtag bereite vom ersten bis zum letzten unter
uns und uns ein Zeichen von dir sey nähre uns denn du
bist der beste Crnädrer Gott antwortete Ich will ihn herab
schicken über euch wer aber nach diesem noch ungläubig sepn
wird über den will ich eine Strafe verhängen wie ich sie sonst
über kein Geschöpf verhänge Wie abentheuerlich dieß nun
auch klingen mag eine Anspielung auf das Abendmahl
rpa rt X Pto F s ov x, xo ist hier unverkennbar aber

als was wird nun dieser Tisch betrachtet als etwas vom
Himmel herab Gesandtes zur leiblichen Stärkung und zur
Beglaubigung Christi als göttlichen Gesandten
und Propheten und zur Crweckung des Glaubens
an ihn dieß also ist die Bedeutung die Muhammed diesem
Tische des Herrn gab und die allein er ihm geben konnte So
albern daher obige Tirade auf den ersten Anblick klingt so un
verkennbar tritt doch bei näherer Betrachtung die Vorsicht und
Conscquenz mit welcher auch hier Muhammed seinen Grundsätzen
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treu blieb in ihr hervor so offenbar ist auch hier d S Bestre
ben alles Ausserordentliche in der Geschichte Jesu nur auf den
für ihn höchsten Punkt nämlich das prophetische Ansehen Chri
sti zu concentriren Nur durch Mißkennung dieser vorsichtigen
Conse uenz MuhammedS und durch seinen blinden Zionseifer

konnte Ut k p i vil zu der Annahme verleitet
werden Muhammed habe für das Abendmahl die Speisung der
SoooMann dasGleichniß vom Hochzntmal den Stater des Pe
trus und das Essen am See Tibertas untereinander geworfen
und rllporsädltis oorokri jiUl tleliriis obige cliimiiia daraus
fabricirt An die in den Evangelien erzählte wundervolle Spei
sung denken übrigens hier auch die Eregeten deS CoranS welche
unsre Stellen mit Fabeleven vom bodenlosesten Unsinne man
sehe Lor 0,1 Ninsce l 2Z8 ScI ol zuV t xxi überladen
daß Muhammed selbst daran gedacht habe ist zwar nicht un
möglich aber doch sehr ungewiß auf jeden Fall hatte er Grund
genug das Abendmahl in seiner geschichtlichen Basis zu entstel

len um den Ausammenhang desselben mit dem Tode Jesu von
dem er doch wenigstens eine Ahnung haben konnte um so siche
rer zerreißen und dasselbe nach seinem Sinne deuten zu können

Anm 9 Daß der Coran die Himmelfahrt Jesu lehre be
hauptet Wahl S 302 not t Sehen wir aber die Hieher ge
hörigen Stellen genauer an so wird die Richtigkeit dieser Be
hauptung sehr zweifelhaft Was zuerst die Stelle 6 56 betrifft
so wurde schon Anm 6 bemerkt daß hier nur so viel behaup
tet wird Jesus sey nicht getöotet und gekreuzigt worden nicht

aber daß er überhaupt nicht gestorben sey auch das
drückt nur im Allgemeinen die Erhöhung Christi zur Seligkeit
keineswegs aber eine Himmelfahrt aus welcher der Tod nicht
vorangegangen wäre vielmehr wird 3 S/j behauptet daß der Er
höhung Christi wirklich der Tod vorangegangen fev Hier spricht

Gott A vx Xx k ich bins der dich sterbe
läßt und dich erhöht Zwar hat 5 V auch die allgemeinere

Bedeutung Kswlit movlt allein das sss ,hat ent
schieden die Bedeutung moi mu est Derselbe Ausdruck kommr



Beiträge zu einer Theologie des Corans

s 126 vor abdwüiti ms im Gegensatz gegen
8u,iei s,es ot gm ich lebte Wollte man nun auch diese

Ausdrücke in der allgemeineren Bedeutung Du hast mich hin
genickt nehmen was der schon die Gegensätze nicht wohl
zulassen so würden sie doch selbst dann noch keineswegs et
was Bestimmtes über eine Himmelfahrt Zesu wie dieselbe die
neutestamentlichen Belichte erzählen aussagen Allein die Worte
dürfen nicht einmal in dieser allgemeineren Bedeutung genom
men sie müssen vielmehr vom natürlichen Tode verstanden wer
den wenn man die Anm 6 schon angeführte Stelle 19 S, hin
zunimmt in welcher mit überwiegender Wahrscheinlichkeit ja
nach der ganzen Ausdrucksweise des Corans mit entschiedener
Gewißheit vom Tode Jesu und seiner Auferstehung am jüngsten
Tage die Rede ist Dazu kvmMt daß nicht nur im Coran über
haupt die Allgemeinheit des Todes gelehrt wird cl Z i b ,,,Z6
sondern auch die Moslemischen Theologen behaupten daß alle
lebendigen Geschöpfe im Himmel und auf Erden dem Tode nicht
entgehen können noch sollen vergl die von Wahl S 465 ncn
aus I ococlio s Anm zu N nm xort Mv8 angeführte Stel
le Sonach wäre also die Behauptung als erkenne der Co
ran eine Himmelfahrt Jesu an als eine ungegründctc von der
Hand zuweisen und man muß gestehen daß durch die Annahme
derselben Christus vor allen andern Gesandten Gottes mehr aus
gezeichnet worden wäre als sich mit den sonstigen Ansichten des
Corans verträgt wird doch selvst von En och der auch mit den
übrigen Gesandten Gottes in Eine Reihe gesetzt wird und des
sen Himmelfahrt nicht nur von den Juden ohne Zweifel allgemein

geglaubt vergl Eisenm enger entd Iudenth I S 8t 5 ff
sondern auch wie wenigstens aus einer Aeusscrung zc/a, ,r
cvilil or II 8 295 hervorzugehen scheint zum Tbeil von
den Moslemin angenommen wurde 19 S5 nur soviel ge

Die eben vorgetragene Ansicht finde ich auch bestätigt bcy n

an F SUI I l i el x io NllKom 8 488 f 22 f auch
kaos p IiXXXIV 5 1o I sneanüssenioiU sulur cls toutv
Iss cliosvi

Doch nur zum Theil denn der Scholiast Dschelaleddiu



Beiträge zu einer Theologie des Cvrans

sagt daß er zu einem hohe Orte erhoben worden sey ö x
5

ähnlich wie 2S S bep Jesus und Maria
i

Von einer Himmelfahrt des Elias aber ist im Cvran n kei
ner Stelle in welcher seiner Erwähnung geschieht die Rede
Das Ausserordentliche in der Erhöhung Christi bestand also nach
dem Coran nicht in der Art und Weise derselben sondern in der

ausgezeichneten Seligkeit zu weicherer erhoben wurde womit so
fort sowohl der Tod Jesu über dessen Art und Weise der Coran
nur keinen näheren Aufschluß giebt als seine Auferstehung am
jüngsten Tage gar wohl zusammen gedacht werden können
Das freilich muß man am Ende zur Steuer der Wahrheit sa
gen daß die Stelle 19 2 die hier den entscheidenden Aus
schlag giebt doch dem Gefühle sich gar zu sehr als Deelamation
ankündigt als daß man auf den ersten Anschein geneigt sev
könnte bev Ausstellung einer dogmatischen Bestimmung ihr ent
scheidenden Werth beizulegen wie denn überhaupt ihr Inhalt ei
nen ganz fabelhaften Charakter hat Allein da der Coran nir
gends ein Criterium aufgestellt hat wonach man ernstlich Ge
meintes und leere Tiradeu von einander unterscheiden könnte
er vielmehr sich selbst in Bausch und Vogen für eine untrügliche
göttliche Offenbarung giebt an welcher nur die göttliche Allmacht

Aenderungen vornehmen konnte und kein Mensch ü i2,4
8 28 und Muhammed den Canon daß wenn der Teufel ei

nem Propheten etwas Erlogenes suggerire Gott selbst es vernichte

KZ wohl auch auf sich angewendet hat so sind wir vohl
berechtigt selbst gegen unser Gefühl ihn bepm Worte zu nehmen
und somit jenen Ausdrücken 9 02 dogmatisches Ansehen zuzu
erkennen

A NM 10 Bei Hf /inon tabloau äs I emxirs Olli t toi

z d St f Loi vll N r cc ZI 4ss bemerkt ausdrücklich
S

daß Enoch ins Paradies eingeführt wurde 5 K k

l s nachdem er den Tod hatte schmecken müssen eig war
schmecken gemacht worden Uevrigens vergl man die v Relanv

aus den io angeführte Stelle S 2S not

III Heft 1351 7
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wird unter den Vorzeichen des jüngsten Tages ausdrücklich

auch die Herabkunft Christi zur Erde cmaeführt welcher
als Stellvertreter Muhammeds die Völker zum wahren Glauben
auffordern und de Antichrist bekämpfen wird O/ macht
hiebei folgende Bemerkung welche hier eine Stelle verdient

Oz illeos czu rsmoutont ju8 u s Molismmecl xsr uno trs
1iüon cc,ii8tsnto montrent ce yne I va s toujours xen8e
i n5 I Izl ttnigmv ir la xol 8vnne 1o 3v8iis LI ri8t et sur
so soeon 1 svenoinent lievöre xsr l us lez tlootours ooin
ine lo plus gi snä I 8 piopliötes svsnt le Ivg Isteui srslio
commv le Nl ssi Iv8 V stion8 eomme 1 e8prit äs vieu le
suveur Zu moncle S8t vncnro i ogsr Ie comino Is 8vul cIc 8

gsint xre Ivstini s vonir 1sii8 Is xlenitUtlv clvz sieclos rsn
pelei Iv8 Iioinine8 s la penitonee et Iv8 rs emKIei touz
1sn8 I vnito tl un ineine eults msi8 slln clv xre8enter un
8 8telno conse uont en kaverir clo Rvlisinme, rlont c n 8uit
od ie8pecto Is clootrins comme I scovmpli88vinont et Is per
lectlon llo8 8s nte8 eoi turö8 Iv8 Imsi 8 ont sul c r lonn i
et Iloinmo Dlou 8 n sutorite 8scei lolsle er Is clcels

rsnt 8 n viesii e et lo tlorniei S8 LIisIIpl v8 unive o
ul vlenclrs s Is iin llo8 tem 8 oxereoi en on noin lez

clroil Iu 8 er Iooe et Io Is puis8snco 8Up,LiNe 8ur tous
Iss po ple8 cle Is toi ro Hierauf erzählt nun I l ,88 die auch
von Möhler a a O S o angeführte Thatsache daß bey je
ner großen Umwälzung durch welche das Chalifat von den Om
miaden zu den Abassiden übergieng Abdallah von seinem Oheim

Dawüd vor dem Volke mit den Worten ausgerufen wurde
Das Chalifat ist kraft göttlicher Nathschlüsse unserem Hause

aufbehalten und wird für und für bey demselben verbleiben
wir werden in seinem Besitz seyn bis an s Ende der Zeit bis
zu dem Augenblick da wir es niederlegen werden in die Hände
Zesu Christi des Sohns der Maria Vergleichen kann man
hiemit den aus dem Gedicht msU angeführten S Vers bey
Möhler S 9 not er lautet in der Uebersetzung so
st V8U8 esi te reveniet sü usnllo oontis m cl,i i8tuin mi
rerum S8tutumcjuo c uem une fordet Einiges Hieher Be
zügliche enthalten auch die von A/ r i 3 4 mitgetheilten
Auszüge aus den Moslemischen Kirchenlehrern Ausführlich
verbreitet sich über die Wiederkunst Christi und seineu Kampf
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gegen den Antichrist eine von äs 8 7 mitgetheilte Stelle aus
dem Buch Lnisol vsedvül iliililii Iic c 8 welches unter
anderem topographische Notizen über Jerusalem und das heil

Land enthält in den Fun dgr des Or Ii S S 3 vergl
den Anhang zu diesem In ui I i viix ivI Ms
Iiom finde ich nichts über die Wiederkunst Christi

Anw i Die einzige Stelle des Coran welche eine Anspielung
auf die Wiederkunft Christi wenigstens nach der Ansicht der mu

hammedanischen Eregeten enthält ist 43 69, wo es von Jesu

5 Scheißt KQ XH Xk s s iiig z cognitio Iiorse
I

d h nach der moslemischen Auslegern seine Wiederkunft ist das
Aeichen des herannahenden Gerichtes vergl Anm 10, Daß die
dunkeln laconischen Worte diesen Sinn haben können ist un
streitig daß sie ihn aber haben muffen solgt wenigstens nichtaus
dem Zusammenhang Im Conterte nämlich wird Christus als
einer der Gesandten und Diener Gottes dargestellt welche ja
alle nach der Lehre des Corans die Einheit Gottes und die Zu
kunft des Weltgerichtes verkündigen Nimmt man hiezu die fol

6 L
senden Worte A daher zweifelt nicht an
ihr so konnten obige Worte auch einfach den Sinn haben
er ist einer der Erkenntnis der letzten Stunde besitzt und ver

v

leiht der Erkenntniß hat und giebt f s
s

wie für und im N T Ausdrücke wie
Daß Christus die Zukunft des Gerichtes gelehrt habe konnte

allerdings nach der Ansicht die d r Coran von ihm hat als Be
weis für die Gewißheit desselben angeführt werden Sonach ist
unsere Stelle für eine förmliche Wiederkunft Christi keineswegs

deweisend

Anhang Zum Schlüsse dieses sep es mir erlaubt die v er
schied enenAnsichten der Excgeten des Corans über
einige oben auseinander gesetzte Punkte kurzzusam
menzustellen Die vollständigen Auszüge findet man bei Nsi scc

iul ijZ 1 u io lr I III p 63 67 Der Kreu
zestod Christi wird von ihnen ebenfalls einstimmig geläugnet

7
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überfeinen natürlichen Tod aber sind ihre Metnungen ge
theilt eine Verschiedenheit die sich hauptsächlich auf die schon

oben bemerkte Unbestimmtheit des Ausdrucks grün

det Einige erkläre das Wort durch umer xi o

Kenclore mgliu andere durch 55 gervare incolumgin

noch andere durch somnc eonsoxirez sehr viele dagegen

nehmen es in der gewöhnlichen Bedeutung trgSsro
inorti selbst diejenigen aber welche eine unmittelbare Erhebung
Christi zum Himmel annehmen lassen ihn doch wenigstens nach
seiner Wiederkunft sterben so daß also die Verschiedenheit der
Ansichten nur darin bestände daß einige ihn vor andere nach
seiner Erhebung sterben lassen Letztere müssen dann in der

StelleZ 64 i F ein i ttx op or ov anneh
men wofür sie sich darauf berufen daß es im Coran auch Heisse
Gott habe Himmel und Erde erschaffen da doch nach der gewöhn

lichen Ansicht die Erde vor dem Himmel erschaffen worden ftp
Am größten ist die Verschiedenheit der Ansichten über die Person
die an Christi Statt gekreuzigt worden seyn soll und über die nä
heren Umstände der Kreuzigung denn hier war ein weites Feld

zu Vermuthungen und Fabelepen LI,n Said und ZZImol
tli i r lassen überhaupt eine Christo ähnliche Person gekreuzigt

werden welch sechs Stunden am Kreuze hieng und deren Leich
nam sich der Zimmermann Joseph von dem König Herodes der
auch Pilatus hieß ausbat um ihn in seinem Grabe zu begraben
Indessen habe Gott Christum zu seiner weinenden Mutter vom
Himmel herabgesandt um sie zu beruhigen und ihn von seinem
seligen Loose zu versichern dagegen erzählt die Inden
haben Icsnm in einem Haufe verschlossen und ihn die Nacht über
bewacht Da habe ihm nun Gott jene Worte des CoranS S S4
gsoffenbart Jesus aber habe seinen Jüngern vorhergesagt wie
konnte er d is wenn er eingesperrt war oder waren die Jünger
bey ihm daß er himreggcrückt undin den Himmel erhoben wer
den solle und sie gefragt welcher von ihnen seine Gestalt anneh
men und sich von den Juden kreuzigen lassen wLlle im Hinblick
auf die Vergeltung m Tage der Auferstehung Als hierauf ei
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ner sich bereitwillig habe finden lassen sey er in die Gestalt Jesu
verwandelt Jesus aber in den Himmel erhoben worden Am
Morgen nun haben die Juden statt zwanzig Jüngern nur neun
zehn gefunden den aber der die Gestalt Jesu hatte in der Mei
nung er sey es selbst gekreuzigt Noch abentheuerlicher ist die
Vorstellung des Gott habe Jesum durch den Engel
Gabriel zu einem Fenster in ein Zimmer hineinbringen lassen
das durch ein anderes Fenster von oben sein Licht erhalten habe
durch dieses habe nun Gott ihn zum Himmel hinaufgebracht
Judas aber habe einen gewissen Titianus beredet durch jenes
Fenster hineinzusteigen und Christum zu ermorden als er hin
eingekommen sey habe er Jesum nicht gefunden vielmehr sey er

selbst nun i die Gestalt Jesu verwandelt und sofort von den
Juden gekreuzigt worden Die übrigen Ausleger stimmen bald
in diesem bald in jenem Zug mit den genannten überein daher
es überflüssig ist sie besonders anzuführen Die abgeschmackten
Fabeleyen der muhammedanische Theologen über die Wieder
kunft Christi hat Wahl S Svo not x zusammengestellt
Jesus behaupten sie werde bey Damaskus in Syrien oder nach
Andern bey einem Felsen im gelobten Lande zur Erde niederstei

gen sich zum Islam bekennen die christliche und alle übrigen
Religionen dagegen tilgen die Schweine tödten das Kreuz zer
brechen den Dedschdschäl Antimuhammed Antichrist falscher
Messias mit einer Lanze durchbohren und tödten sich verhei
rathen Kinder zeugen u s w werde dann nach 40 l 46 I

4 Jahren sterben und in der Auferstehung als Richter wieder
erscheinen während seines Aufenthalts auf Erden aber werde
überschwenglicher Ueberfluß seyn alle Feindseligkeit und Bosheit
verschwinden und Friede und Eintracht in der Thier wie in der
Menschenwelt herrschen Nach der Sünna soll Jesus sogar in
Muyammeds Grab begraben werden und zugleich mit ihm aus
diesem Grabe zwischen den Gräbern Omars und Abubekrs wieder

auferstehen

16

So groß aber einerseits das Interesse des Corans ist nur
eine reinmsnschliche Persönlichkeit Christi zu behaupten und
jedes von der prophetischen Wirksamkeit verschiedene Verdienst

desselben ausznschliessen so ist doch auf der andern Seite kein
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Hindernis vorhanden ihm eben Behufs der prophetischen
Tätigkeit jede mit der menschlichen Natur und der höheren
Wurde Mohammeds noch vereinbare Vortrefflichkeit und
göttliche Befähigung beizulegen Daher heißt er denn bei
nahe Johanncisch das Wort Gottes das Wort der Wahrheit
oder das Wort das Gott in die Maria sandte es heißt
ferner von ihm er scy der Geist von Gott oder auch er sey
gestärkt gewesen mit dem heiligen Geiste 2 und habe in Fol
ge dessen mächtige Wunder verrichtet Z ja sogar er sey er
haben in dieser und in jener Welt und einer von denen die
Gott nahe stehen Wie ausgezeichnet aber auch diese Prä
dikate sind so wird doch nirgends von ihm so wenig als von
irgend einem andern Wesen behauptet daß er ganz ohne Sün
de gewesen sey 5 vielmehr wird nur im Allgemeinen gesagt
er sey nichts als ein göttlicher Gesandier und Gottes Die
ner gleichwie auch die Engel es sind 6 am allerwenigsten
aber dürfe er wie die Christen behaupten für den Sohn Got
tes gehalten werden

Anm Hieher gehören hauptsächlich dieStellen 19 55 und die
schon oben angeführte und zum Theil erklärte 169 ct Z
Anm 2 In ersterer Stelle 19 sagt Christus Heil ist
sey über uns am Tage meiner Geburt u s w vergl 5

Anm 9 und dann wird V 25 erläuternd hinzugesetzt
0/

5 5 s ä s 42 bv
t A/ T dieß ist Jesus der Sohn der Maria das Wort der
Wahrheit worüber sie zweifeln Daß dieß die einfachste und
natürlichste Erklärung der Worte ist wird niemand läugnen

wenn aber Al r ,cv 8cliol z d St x z col 1 sagt
vvl xc tc sd oxpon Iioo k uorl tüclum vüt o tvsn est cllclnin
ouin voi Iiatv so muß man gestehen daß Hey dieser Auffas

o c,sung den Worten Gewalt angethan wird 5 gerade

zu auf Jesum zu beziehen kann auch um so weniger Schwierig
keit haben wenn man die andere Stelle 4 16g vergleicht wel
che so lautet O ihr Schriftverehrer überschreitet die Kränzen
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eurer Religion nicht I und redet nichts
anderes von Gott als was wahr ist Gewiß Jesus Christus

der Sohn der Maria ist ein Gesandter Gottes
M

1 s A Äs und sein Wort das er ver

setzt hat in die Maria und der Geist von ihm glaubet also a
Gott und seinen Gesandten saget aber nicht es sind drev u s w

Dazu kommt Z z wo der Engel zu Maria sagt G,

h,iZ
5 c

s ö s s 4 Xx W dir verkündigen das Wort
dessen Name ist u il w und V 09 wo derselbe Engel zu Zacha
rias sagt Gott verleihet dir einen Sohn der zeugen wird von

Ä 5 ldem Wort aus Gott s 2 o Bev

trachtet man nun diese Stellen des Corans an und für sich was ist

dann ihr Sinn So wie die Worte da stehen drängen sie wie
sehr man auch den Gedanken an den Jolianneischen Logos zu
rückhalten mag doch unwillkührlich die Vermuthung auf daß
sie mit demselben in Verwandtschaft stehen und somit zum we
nigsten das aussagen d ß ctw 16 Göttliches eine göttliche Kraft
ein göttlicher Lebenshauch in Christo wirksam gewesen sey Daß
diese Aussprüche wenn dies ihr Sinn ist etwas Bedenkliches ha
ben können soll nicht geläugnet werden und daß die mubamme
danischen Eregeten sie auch wirklich höchst bedenklich fanden und

ihnen durch allerlei Deutungen und Wendungen eine andern
Sinn unterzuschieben bemüht waren das liegt klar am Tage In
des kommt hier alles auf die Frage an Sind diese Stellen
wenn der angegebene Sinn der richtige ist von der Art daß da
durch entweder das Princip der Einheit Gottes oder das Ansehen
Muhammcds verletzt oder gar aufgehoben wird Den ersten Punkt

wollen wir hier den zweiten unter Anm 7 erörtern Verletzt
würde nach der oben entwickelten Ansicht des Corans das Princip
der Einheit Gottes in dem Falle wenn etwas von ihm Verschie
denes für sich EristirendeS ihm an die Seite gesetzt würde

x
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Dieß ist aber in den angegebenen Stellen keineswegs der Fall z
das Wort Gottes wird als etwas ganz Abstraktes als eine reine
göttliche Kraft gedacht die nur in Gott und keineswegs etwas
von ihm verschiedenes ist dafür sprechen nicht nur die abstrakte

Vt
Formen 5 und s sondern auch das Wort

IV jeeZt xroiocit mriduit imxertivll Wie NU dies
göttliche Kraft zur Persönlichkeit Christi sich verhalte darüber
kann man freilich vom Coran keine nähere Bestimmung erwar
ten anders aber konnte sichMuhammed wenn er sich überhaupt
die Sache denken wollte die Wirksamkeit dieser Kraft nicht den

ken als nach Analogie der Wirksamkeit Gottes in
den Propheten überhaupt und zum Zwecke der
prophetischen Thätigkeit Christi Wenn also Muham
med Christum di s Wort Gottes nennt das Gott in die Maria
sandte so will er ihn damit blos als einen Menschen bezeichnen
der durch Gottes Veranstaltung zu einem ausgezeichneten Offen
barungssubjette erschaffen und als solches von der Maria gebo
ren wurde wobe dann immerhin in diesen Worten eine An
spielung auf die ausserordentliche Entstehung Christi liegen kann

So viel aber konnte er behaupten ohne seinem Principe von der
Einheit Gottes auch nur im geringsten zu nahe zu treten ja er
konnte in dieser Behauptung um so weniger etwas Anstössiges
finden da er sich eine Alteration seines Einheitsprincips nur un
ter der Voraussetzung als möglich dachte daß Gott durch einen
physischen Akt der Zeugung etwas ihm dem Wesen nach ganz Glei
ches von ihm aber persönlich Verschiedenes hervorgebracht hätte

und eben dieß ist es was er konstant läugnet und was er
den Christen als einen gotteslästerlichen Zrrthum vorwirft mit
welchem sie über die Grundsätze ihrer eigenen Religion hinausge

gangen seyen s eine göttliche Natur
Christi unabhängig von dieser Voraussetzung konnte er sich schlech
terdings gar nicht denken So nennen die moslemischen Theolo

gen auch den Coran das unerschaffene Wort Gottes ohne auch
nur von ferne an die Möglichkeit einer Verletzung des Einheits
princips zu denken Ihre Ansicht hierüber wirft ein zu vortheil
haftes Licht auf das eben Bemerkte als daß ich mich enthalten
könnte den Hieher gehörigen Artikel aus N e o/ herzusetzen
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AIS dritter Glaubensartikel wird S 29 angeführt lo do
rim est I psrole cls visu increee i uil est ecrit isn
N08 lidrvs grave clsns nos voeurs srticule psr nos langues
et entenäu psr no oreilles äsns losc uellos est recu lo
80 cle la parols et non Is psrole eile ineme czui est
e tei nolle et existanto psr soi So gut hier der Coran d S
ewige Wort Gottes genannt werden kann sofern er der Aus
druck einer in Gott vorhandenen ewigen Wahrheit ist ohne daß
dadurch Gott etwas von ihm verschiedenes Göttliches an die Seite
gesetzt würde eben so gut konnte der Coran Christum das Wort
Gottes heissen sofern er ein durch göttliche OffenbarnngSkräfte
ausgerüstetes Offenbarungssubjekt war ohne daß er ihn irgend
IS göttliches Wesen Gott an die Seite gesetzt oder mit Gott

identificirt hätte Die zum Theil sehr gezwungenen Deutun
gen der moslemischen Eregeten erscheinen dahe r als unhaltbar
und verdiene zum Theil wirklich die schnöde Abfertigung die
ihnen Aai scc 8 61 roär r III angedeihen läßt So
sagt der Scholiast Dschelaleddin Christus Heisse d S Wort

Gottes 5 S Xä uiz crestu est per
vertun, Lsto Mit demselben Rechte erwtederr N irscci
könnte man jedes Krumm Wort Gottes und jeden durch eine
Arzney Geheilten eine Arzncy nennen Christus Heisse da

WortGottes,sagtBeidavi v o
i uia exstitit per imperium vei ins xatre Das

aber meint Asraecio allerdings blind eifernd hätte Chri
stus mit dem ersten Esel gemein Weit treffender dagegen ist
die Erklärung welche ottinger zu Orford in einem arabischen

Zericon mit dem Titel S Xis aus der Bibliothek des
H rof I r Krave fand und welche den Marsccio sichtbar in
Verlegenheit bringt Christus wird hier bemerkt Heisse das

Wort Gottes 5 i Z X s
X i X lzuis proknit relißioni reli ioiilz

xromotor Luit sicut alic uis cüeimr glsäius De leo ve
Hierauf antwortet Marsceio nur daß diese Erklärung vslas
kri icla ftp und daß ausser Christo Niemand Wort Gottes Heisse

III Heft 1821 8
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während die angeführten Beinamen mehreren beigelegt werden

et Utting KI Kizt or p iZ8 III Was nun aber eben
diesen zuletzt berührten Umstand betrifft daß allein Christus
und ausser ihm kein Prophet des Wort Gottes genannt wird
so hat dieser seineu Grund wohl darin daß Muhammed diese
Bezeichnung Christi unter den Christen vorfand und sie beibe
hielt um ihr eine Deutung nach ihrem Sinne zu geben und
zu zeigen daß Christus das Wort Gottes sepn könne ohne
darum der Sohn Gottes zu seyn und daß man ihn für einen
ausgezeichneten unter göttlichem Einflüsse stehenden Propheten
für einen Offenbarer der ewigen in Gott verborgenen Wahrheit
halten könne l ne deßhalb zngeben zu müssen daß er göttlicher
Natur und gleiches Wesens mit Gott sey Wesentlich verschie
den von den bisher betrachteten Aussprüchen des Cvrans ist eine

von Hrn v Sammer in den Fundgr l S 2g m o 409
mitgetheilte Stelle aus der Sünna welche wenn sie genau
übersetzt ist keineswegs den prägnanten Sinn der cvranischen
Stellen vielmehr nur eine Hinweisung auf die übernatürliche
Entstehung Christi enthält und mit den Erklärungen der Scbo
liasten so ziemlich auf einer Stuft steht Sie lautet also Wer
bezeugt es sey kein Gott als er der Einzige ohne Gleichen Mu
hammed sey sein Diener und Prophet Jesus fty Dieucr Gottes
und Prophet empfangen von Maria durch das Wort uud von
ihm gehe aus Verheil Geist das Paradies sey wahr und wahr
sey auch die Hölle den wird Gott in das Paradies einführen
nach dem Masse seiner Werke

Interessant ist es hiezn die viscentatio Lliristiani et 8 i i
csni bev Ü I Las p 477 nachzulesen Sie lau
tet so weit sie Hieher gehört also 81 interi o aws es 80
raceno huis sit t l i istus rssnonds vi VorKuin vei nee
te existiinez peccore cjiiis et verouin clicitur in scrintui a
et brsel/iuin et potent Doi et niulta Iis Vicissini nutein
intorrcißs ipsuin et tu s seripturs ii xl clicitun LKiistus

urn forte volet interrogsre te et ipse sli ,l cnniens sie
etkußerv te non ver tn resnonclvs ei ilunoo vti uo
rvüpontleut zuod intorrogatus est a te l vcesjitas utein
e ßit ivsum vt rvsnonilvat tibi 1icens scrinturs me
Spiritus ot Verbum vei lUcitur uin rursu interrogs
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Anw Ganz dasselbe Resultat geden nun die bieher gehörigen

Stellen In der jchvn angeführten Hauptstelle 4 169 heißt
c S

Christus der Geist von Gott dagegen heißt eS

87 S4 u s 9 vl 1 wir haben
ihn gestärkt mit dem Geiste der Heiligkeit Daß auch hier bei

an kein donei etum sondern an ein reines sbsirscium
an eine zum Behuf der prophetischen Thäligkeit in Christo wirk
same Kraft zu denken sey das erhellt schon aus einer unbefan

genen Ansicht der Worte selbst el Z Anm D sche
laleddin und Aamcha schari haben daher gewiß vvllkvm

is 5um Verbum s 8vr lurs tus vrestuinne SN increslum
I t 8 liest increstum liio ipsi Lcce consenÜ8 milii z
vmne onim nun crestum gecl increstum Deu8 v8t 8i utein
l xer t crests 88e verbum et 8v ritum turn czussre et
zuis cresvit verbum et 8n r lum u 1 noce88ilste eosctus
esponclerit I eu8 iN8S oresvit tum tu rursus ergo ante
zusm cresvit veus Suiritum et verbum non bsbuit piri
tum no uv verbum l uori n uum suäivrit tugiet s te
non Iisben8 c uocl re8vonllvst Viseeutsntv8 euim 8unt ts
I 8 8LouuiIum8sraconoz et omnino sbominsbiles et sb eeti

uo I 8 vvro tu intvrroFStu8 t uer 8 s 8srscvno Verbs vei
crestsne 8unt an inervsts Ilsec en m urouonunt sclver8us
nq8 8arsceni vroblemsts votontiu8 volente8 ostvnclere eres
tum verbum voi riuocl non e8t Lt si äicss crests Ii
eet tibi ecco ä ei8 crestum De verbum 8i sutem clicss
incrosts licet tibi c uonism oece omuis vorbs vei incres
ts c uidem sunt vii gutem non sunt Lece tu contes8u8 e8
i uonism LI ri8tu8 verbum 08t ve non 8t Veu8 rovtor
zuocl nvi ue crests c1ics8 ne iue incrosts 8ecl 8ic rosuonclo
vi ego unuin 8olum verbum vei conlitoor increstum en8
omoom guten scrivtursm luesm non clico o/o,i i e ver
Ks se I tZ ara i e 8 rinone8 vvi Lt 8srseonu8 usli
ter uicit vsvicl Verbs voinini verbs es8ts vic ei suo I
xronbets trovologiee locntu 8it et non ovrolo icc i e
nun s ronris et lirins verbornin gigninestionv etc etc
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men Recht wenn sie ö 4 69 erklären durch
1 xvssickens gpirituin sb eo ok /a aoc o

rocki l m x 6i vol 2 Nur hat freilich Dschelaleddin
hiebei die eigenthümliche Vorstellung daß unter dem heil Geist
der Engel Gabriel zu verstehen sey den Gott Christo beigegeben

habe um ihn zu heiligen und zu begleiten wo er hingehe s
cliol vey Hs a c x 39 zu öS u x 9, zu 54 Allein
s ist gewiß kein Grund vorhanden bep allen Stellen in welchen

der Geist Gottes oder der heil Geist erwähnt wird an den En
gel Gabriel zu denken denn es ist doch offenbar etwas ganz an

deres wenn es wie z B 6 102 von Mnhammed der sooft
und so seyerli versichert daß er alle seine Offenbarungen durch
den Engel Gabriel erhalten habe heißt wir habenden heil Geist
zu ihm herabgesandt oder wenn wie 6 der Geist in Ver
bindung mit Engeln und als einer ihres Gleichen genannt wird

als wenn von Christo behauptet wird er sey gestärkt gewe
sen mit dem heil Geist Ja daß hier an die allmächtig wirksame
Krast Gottes zu denken sey das erhellt auch noch daraus daß
in de angef Stellen die Ausrüstung mit dem Geiste zusammen
gestellt wird mit den Wunderthaten Christi während Muham
med so innig er uch sein Verhältniß zu Gabriel beschreibt doch
eingesteht daß er nicht gesandt sey Wunder zu thun sonder

zu predigen vgl II iZ S 9 4 s 6 u o
l o6i II csx 2 l 7 S I I bes x Die Heyden

Uebrigens will ich damit keineswegs in Abrede stellen daß die
Ansicht deS Corans von dem Geiste mit welchem Christus ge
stärkt war zusammenhängen könnte mit dem bey den später

Juden vorkommenden Glanben daß Engel durch Propheten ge
redet haben z nur ist diese Vorstellung wesentlich verschieden von
der des Dschelaleddin Man vergl hierüber die Nachweisungen

die Schneckenburger in dieser Zeitschr Jahrg So SHft
S ö ff in seiner interessanten Abhandlung über einen häu
fig übersehenen Punkt in der Lehre der Moniten von der Person
Christi gicbr womit zu vergleichen ist Gieseler s Uebcrsicht
über die Kirchenhistorische Literatur in den Stud u Kritiken v
Ullmann und Umbreit 6Z Ss Hst S 6Z Wichtig ist beson
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Ausdrücke also Christus sey das Wort Gottes und der Geist vo
ihm drücken zusammen das prophetische Geschäft Chri
sti aus zufolge dessen er die ewige Wahrheit GotteS offenbare

und Wunder thun sollte Gerade diesen Umstand daß hier vom
prophetischen Geschäft Christi die Rede ist haben die Ausleger
des CoranS übersehe und daher die richtige Auffassung gänzlich
verfehlt Sie denken entweder an die durch den ätherischen Hauch

Gabriels bewirkte Empfängniß Christi s oben oder erklären da

durch erestus s Ovo oder revelstio so eo zu1
revelavit vous Nsri ie ksuztum nuntlum auch uia 1 xit
esto et erat oder miserieorclia sd eo omnibus eretlentidus
in oum Man findet diese und noch andere zum Theil unglaub
lich abgeschmackte Erklärungen zusammengestellt in einer Stelle

des Ahmed die M acc kroclr III x 62 col 2 anführt
o

Anw z Vergl 2,87 c L Vx s tbe so
s

V 264 S 1,9 ,0 Daß 5 das eigentlich res manitssts
clemon8trst o testimonlum eviclons bedeutet hier ichts N
deres ls Wunder bezeichne erhellt namentlich aus der letztere
Stelle wo mehrere Wunder Christi nur untermischt mit alber
nen Fabeleven angeführt werden Von der apologetischen Be
deutung der Wunder kann hier nicht die Rede seyn z der Um
stand auf de es hier ankommt ist der daß zwischen ihnen und
der Ausrüstung Jesu mit dem Geiste ein Causalnerus statuirt

S

und die Beschuldigung sie sepen offenbare Zauberev
S

t s 9 als frevelhafte Lästerung des Unglaubens zu
rückgewiesen wird

ders die aus rertull cke csrne v x angeführte Stelle
nt ils in Lliristo sngelus kuisso licatur uvmsclmoäum in
sliiuo sclisr d h nach Gieseler wie in Zacharias u an
dern ihm ähnlichen Propheten Auch bey den Sa marita
nern eine Hppostasl rung unerschaffener göttlicher Kräfte zu En

geln s Kesen riisol 8srnsrit F Z v 21 ck Uch Z 4
äv legis revelatione st vraoztsnti
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Anm 4 Hieher gehört die schon Aum angeführte Stelle

S 4s wo Christus heißt v 2 s S
c o

l co i lcuu8 in 00c inun I et n ullei o sse
culo er unuz e i Do wohl zu unterscheiden von
sssociatis Auch diese Worte beziehen sich wie Dschelaleddin
richtig bemerkt auf das prophetische Geschäft Christi nur ist ge
gen die Erklärung Dschelaleddins eon5j enus in inunä

xrvpter 1 oi ieli m in /ll/ ,n rec 7 o
et obiinedit Araclns eminentes das einzuwenden daß

das Recht der Fürsprache am Tage des Gerichts im Coran nir
gends Christo sondern allein dem Propheten zuerkannt wird
Man sehe bes die Note bey Wahl S 4 S e So viel abcr

liegt auf jeden Fall in der angeführten Stelle daß Christo sowohl
in dieser als in jener Welt eine ausgezeichnete Stellung zu
kommt und daß er deren einer ist die in einer engen nnd se
ligen Verbindung mit Gott stehen eben weil er der größten
Propheten einer ist

Anm S Daß die Ausdrücke Wort Gottes Geist Gottes u s w
in dem eben entwickelten Sinne aufzufassen und rein auf die
prophetische Thärigkeit Christi zu beziehen sind das erhellt be
sonders auch daraus daß im Coran Christo nirgends U n sünd
lich reit beigelegt wird was doch eine fast unvermeidliche Fol
ge gewesen wäre wenn jene Ausdrücke Christum als höheres We

sen hätten bezeichnen sollen Der Begriff der Unendlichkeit
übergetragen auf eine menschliche Persönlichkeit scheint überhaupt

dem Coran völlig fremd gewesen zu seyn Zwar könnte man da

gegen die Stelle 2 öS anführen wo Joseph sagt Ich will

mich nicht von Schuld freisprechen Xx s
5 c

2 denn jede Seele ist geneigt
zum Bösen ausser der deren sich Gott erbarmt Mein hier ist

keineswegs von der Crvfünde dem natürlichen Hang des Men
schen zum Bosen die Rede also auch nicht davon daß dieser durch

5 5SGottes Barmherzigkeit getilgt werde sondern Ls s ist vielmehr
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nach I or 11 p 59 cvl i zu übersetzen swclioss in
Miilo und bezeichnet auch nicht sowohl eine innerliche seh
lerhafte Disposition als vielmehr ä isscr ich oöse dem Gesetze wi
dersprechende Handlungen der Wille zur Sünde aber die herr
schende Hingabe n dieselbe kann allerdings durch Gottes Barm
herzigkeit aufgehoben werden Indessen will der Ausdruck offen
bar nur so vie aussagen jeder Mensch kann sich verfehlen und
in eine Sünde Hineingerathen wenn nicht Gottes Barmherzig
keit warnend oder stärkend sich seiner annimmt damit aber
ist noch keineswegs gesagt daß einer völlig sündlos werden könne
Ueberhaupt faßt der Coran die Sünde vielmehr als äusserliche
denn als innerliche Handlung auf Daher auch der herrschende

5,
Ausdruck ö s vo, i un i,ei o in tvira für
sündigen und selbst in dem prophetischen Berufe an und für sich
ist noch keine völlige Freiheit von Sünden nicht einmal von
äusserlichen auffallenden eingeschlossen obgleich Muhammed
wenn sein Gewissen oder auch die Menschen ihm über seine Sün
den Vorwürfe machten eifrig bemüht ist durch vorgegebene gött

liche Offenbarung diesen Vorwurf zu entkräften

An m 6 Man vergl nur folgende Stellen 8n, 6,84 Chri

5 5 Kstus der Sohn der Maria ist nichts als ein Ge
sandter und es sind schon vor ihm Gesandte da gewesen

er wird daher Sur 6 LS ff mit allen de
nen oie der Coran ls göttliche Gesandte betrachtet in Eine
Reihe gestellt, mit Abraham Isaak Jakob Noa David Sa
lome Hiob Mose Josephs Aarvn Zacharias Johannes Elias

Hsmael Elisa nachDschelaleddin wäre der Arti
kel und Z Jvsua Jonas und Lot von welchen allen es

heißt x s X 5 5 V g alle haben wir
erhöht über die Welten was nach Einigen so viel seyu soll
als über ihre Zeitgenossen nach andern und dieß ist daS
Wahrscheinlichere auf ihre Würde in dieser und in jener
Welt zu beziehen wäre Ferner 4 70 Man soll Christus



Beiträge zu einer Theologie des CoranS

nicht den Sohn Gottes heißen denn er habe keineswegs hoch
c

inüthig verschmäht A ei Diener Gottes
c,

L s zu sepn gleichwie auch die Engel die Gott nahe

V
stehen I denn wer den Dienst Gottes aus Hoch
muth verschmäht der wird am Tage des Gerichts seinen Lohn
empfangen Eben wegen dieser seiner demnthsvollen Hingabe
in den Dienst Gottes hätte er auch als Muster zur Nachahmung
als Vorbild aufgestellt werden können allein ob dieß wirklich
im Coran geschehe ist höchst zweifelhaft Die einzige Stelle wel
che hiefür angeführt werden könnte 6Z S6 5g ist so unbe
stimmt und der Zusammenhang so dunkel und verworren daß es
fast unmöglich ist ein eregetisches Resultat festzustellen In den
unmittelbar vorhergehenden Versen ist von dem Strafgerichte die
Rede das Gott über die ungläubigen Aegppter wegen Verach
tung eines göttlichen Gesandten ergehen ließ wahrscheinlich aber
stehe die folgenden Verse nicht im Zusammenhang damit Hier

s

heißt es als der Sohn der Maria zum Erem
pel aufgestellt wurde da freute sich das Volk darüber d h nach
der wahrscheinlich richtigen Interpretation der Ausleger und nach
dem Zusammenhang es jubelte schadenfroh daß ihnen nun doch
ein Gegenstand zur Verehrung vorgestellt werde dessen Verehrung

Muhammed selbst für Götzendienst erklärt hatte und sprach
Sind wohl unsre Götter besser oder dieser überh ist zwischen
unsern Göttern und diesem ein Unterschied Diesen Vorwurf

55,
machten sie dir aus Streitsucht

denn sie sind ein streitsüchtiges Volk Ist ja doch Christus nichts

anderes als ein Unecht gegen den wir uns gütig erweisen
und kein göttliches Wesen den wir den Kindern Israel zum

Erempel vorstellten Bis Hieher läßt sich noch ein Sinn in das
Ganze bringen was aber die letzten Worte des Verses wen
wir wollten so könnten wir einen oder etliche aus euch zu
Engel machen welche auf Erden wem nachfolgten ve
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sagen wollen das gestehe ich ehrlich weiß ich nicht zu sagen Doch

i ,/,xes kann uns hier auch allein der Ausdruck l

und S interessiren W a h l übersetzt das erster
als Muster zur Nachfolge das letztere als Erempel d h nach
seiner Erklärung not als einen Beweis unserer Allmacht
durch seiue wunderbare Geburt und die ihm verliehenen Gaben
der Weissagung und des Wunderthuns allein ich sehe wirklich
keinen Grund ein warum das erstere etwas anderes bezeichnen
soll als das letztere glaube aber daß wahrscheinlich die letzte Er

klärung der Hauptsache nach die richtige ist die auch bey dem er
sten Ausdruck angewendet werden muß denn nach dem ganzen
Zusammenhang ist hier nicht von einem vorbildlichen sondern rein
von einem prophetischen Charakter Jesu die Rede sofern er göttlicher

Gesandter und Lehrer war und insofern gehört diese Stelle Hie
her obgleich sie k ineswegs zum Beweise dafür dienen kann daß
Christus im Cvran als Vorbild aufgestellt werde Daß Christus
selbst seine Gottheit geläugnet und erklärt habe er sey blos
göttlicher Gesandter das wollen die moslemischen Gvltesgelehr
ten nach einer wahrhaft erstaunenswerthen Eregese in 2oh 4,Zo

finden wo sie die Worte r r xo /to p
F/t0t 0, X c k o, also erklären 5 5
t 5 5 I rlnc Vjis r unäi d h nicht der Teufel son

dern Muhammed veniet et non er t in IN k uill iusin so
ilüus 1ivinitl t s k u m m Ii tr I uunt ck Miirscc kroclr

II p 27 col I Vergleichen kann man zu dem bisher
Erörterten einen Ausspruch aus der Sünna in v HammerS
Fundgr I S Zoo nro S S Gott der Herr hat den Recht
glaubigen die Ehen mit den Götzendiencrinnen untersagt Ich
kenne keine häßlichere Abgötterey als daß ein Weib Zesus als

ihren Herrn anerkennt ihn der nichts als ein Diener
aus den Dienern Gottes war

Anm 7 Wirhaben hier dieFrage zu erörtern ob nicht durch
die bisher entwickelte Lehre des Corans von Chri
sto die Person und Würde Muhammeds selbst in
Schatten gestellt und das Ansehen Christi dem
seinigen übergeordnet werde Halten wir das fest w S

Iii Heft 8Zt 9
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oben über die Ausdrücke Wort Gottes und Geist von Gott be
merkt wurde so wird durch diese Aussagen keineswegs die Supe
riorität Muhammeds beeinträchtigt erscheinen Muhammcd
konnte unbedenklich Jesum für einen grossen Propheten ja für
de größten aller Gesandten Gottes die vor ihm aufgetreten wa
ren erklären er konnte sogar annehmen daß Christus unter ei
nem besonder Einflüsse Gottes gestanden und von Gott zum
Theil mit Kräften die tr selbst sich nicht beilegen konnte aus
gerüstet worden se ohne dadurch seiner eigenen Bestimmung
der Bestimmung nämlich als der letzte aller Propheten die hoch
wichtige Lehre von der Einheit Gottes für ewige Zeiten zu ver
kündigen und festzustellen auch nur im Geringsten nahe zu tre
ten ja selbst vorausgesetzt daß diese Lehre schon im Christenthnm

vorgetragen wäre was Muhammed nicht läugnet sosern er
nun einmal Christum schon als göttlichen Gesandten nicht an
ders lehren lassen konnte und sofern er die Meinungen über
die Trinitär und Sohnschaft Christ mit Jgnorirnng ihres
schrifrmäßigen Elements als eine erst im Laufe der Zeit einge
tretene Entstellung des Christenthums ansah so blieb doch
eben darum weil diese Grundlehre nun einmal nach seiner An
sicht im Christenlhum durchgreifend verunreinigt war seine Er
scheinung die nothwendige Ergänzung und Vollendung wie aller
früherer so insbesondere der ihr zuletzt vorangegangenen christ
lichen Offenbarung Wie hoch auch Muhammed Christum als
göttlichen Gesandten stellen mochte jener erhielt doch immer ei st

durch ihn seine wahre Bedeutung und Nollendung und es ha
ben daher die muhammedanischen Gottesgelehrten wenn sie Mu

hammed ausdrücklich für den von Christo verheissenen Paraclet

erklärten f Möhler a a O S 3 n gewiß ganz in sei
nem Sinne und seiner Voraussetzung gemäß gesprochen Mu
hammcd war also zuverlässig dieß scheint mir aus allem Bis
herigen unwidersprechlich hervorzugebcn über sein Vcrhältniß
zu Christo sich vollkommen klar nnd sich deutlich bewußt wie weit
er in der Anerkennung Christi gehen durfte und eö hätte dqlier
ui der Th t cr, umzeichneten und übertriebenen Prädicate nicht
reourft welSe die Moslemen in der Mge ihrem Propheten bei
legten aus Furcht seine Persönlichkeit möchte sonst gegen die
Person Christi allzusehr Schatten gestellt werden Vorzüglich
scheint ihnen i e Anerkennung Christi als des Wortes höchst be
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denklich gewesen zu sey daher sie dann nichts Angelegentlicheres

zu thun hatten als einen Theil der ausgezeichneten Prädicote die
namentlich bey Johannes dem Logos beygelegt werden auf ihn
überzutragen So wird von den moslemischen Theologen nach

M d Ohsson 64 die Präeristenz MuhammedS
fast in socinianisch idealem Sinne behauptet indem Gott schon
Sv,ooo Jahre vor der Schöpfung der Welt bestimmt habe daß
Muhammed der größte Prophet sepn sollte Adam soll Mu
hammed gesagt haben war noch zwischen Leib und Seele zwi
schen Wasser nnd Erde d h er war noch unerschaffen noch nicht

gebildet als ich schon Prophet war Adam sagen sie weiter

habe nack seiner Schöpfung den Beinamen
Vater Muhammeds erhalten als er Gott darüber um Auf
schluß gebeten habe babe dieser ihm befohlen seine Augen zu

erheben hierauf habe er den h Namen Muhammeds im Em
pyreum geschrieben gelesen uumitt lbar über dem Throne deS
Ewigen der mit einem Vorhang strahlend vom prophetischen
Lichte bedeckt war Hierauf habe er in der Entzückung die Wor
te gehört Dieß ist das Licht des Propheten der aus deinem
Geschlechte geboren werden wird und der im Himmel Ahmed
auf Erden Muhammed heißt ohne ihn hätte ich weder dich noch
die Erde noch den Himmel erschaffen Im I o n Z vi n e K
findet sich ein Gedicht zum Preise Muhammeds das in den
Fundgruben des Orients Ii S 5 ff übersetzt ist und in
welchem er unter anderem heißt le rn,co 6 monäs xregeur
et äu monäo fulur los xioplietvs wird serner gesagt et
leg 8 m vm ou recourz u 80N intercession Is crestion cto
es propliets s e e le sslm Ie I univvi 8 I extreinite so
äoiZt s 8epsre en cleux psitie8 I sgtie lle Is nuit c us
clisc us i 8tsnt le notrs vio svit eon8scre s Iionorcr et ä
Izenir mille kols 8S memoire et coNe cle 8V8 eniuus et o sa
race Was Christus durch seine üb e rn a t ü rl i che Ent
stehung vor Muhammed voraushatte das suchen die muham
rnedanischen Theologen und Geschichtschreiber dem letzteren durch
die Mirakel bey seiner Geburt zu ersetzen Ein Licht sagen sie
habe bey seiner Geburt ihn umstralt das sofort über die ganze
Welt sich verbreitete und Ost und West umfaßte er sey beschnit
ten und ohne Nabelschnur zur Welt gekommen auch habe seine
Mutter bey seiner Geburt leine Schmerzen empfunden gleich

9
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sch seiner Geburt habe cr dreimal vernehmlich ausgerufen
,,,5 K 5l Most groß habe Auzen und H iuxt gen Him

mel gerichtet und durch himmlische Feuer die überall hervor
brachen die Dämonen bey seiner Geburt verscheucht das
Lustschloß des persischen Königes Kosroes sey eingestürzt das
heil Feuer der Magier das tausend Jahre gebrannt hatte sev
ausgelöscht und das Gewässer des Sees Sawa ausgetrocknet u dgl

cs L n a a O Z1 66 t aen vio Ze Mülinmr l
I 77 f I,i,t n x 22t l l 7 oe kro IrI I c p 2 x it it auch bey z Vnnsl Nlo i er
innere ich mich ähnliches gelesen zu haben

Anm N Die hiehergehörigen Stellen s bevm folg 5

17
Ans welchen Gründen der Coran wie die Dreieinigkeit

überhaupt so besonders die Gottheit Christi läugnet erhellt
auö dem Bisherigen die Gründe mit welchen er sie be
streitet/müssen nun noch entwickelt werden Da er sich
die christliche Trinitat immer nur als einen Verein von drei
persönlich verschiedenen Wesen als ein auf Gott nbcrgetrag
ncö menschliches Familienverhaltniß von Vater Mutter u d
Sohn vorstellt veigl g iz und es den Christen auf den
Kops zusagt sie lassen den Sohn durch einen Zeugungsakt
aus Gott hervorgehen so konnte er leicht Gründe finden

D r Teufel hätte ihn also wahrscheinlich nicht einmal Hey den
Sindeln erwischt denn tu der Sünna s v Hammer s Fund
grub l S 277 nr 3 8 heißt es Jedes Kind wenn es ge
boren wird kneipt der Teufel mit seinen Fingern in die Seiten
Jesus der Sohn der Maria machte eine Ausnahme denn bey
ihm erwischte der Satan nur die Windeln Vergl m o 461
S wo es etwas abweichend so heißt Jedes muaeborue
Kind berührt der Satan bey der Geburt und das Kind schreit
dann hell auf von der Berührung des Teufels nur Maria und
ihr Söhn waren ausgenommen
Vielleicht veranlaßt das seit der Nicänischen Formel stereotyp

gewordene 7 1 xol f die Formel bei Gieseler
I SZ7 diese seltsame Mißverständnis
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womit diese Ansicht sich bestreiten ließ nur sind die die er
vorbringt nicht alle von gleicher Qualität Er geht theilS
von der Geistigkeit nud Vollkommenem Gorteö überhaupt
aus und sagt einfach eS fty Gottes unwürdig Frau nndKin
der zu haben r theils beruft er sich auf die unauflösliche
Substantialitat des göttlichen Wesens und erklärt weder
Maria och Jesus lbunen göttlicher Natur gewesen scyn weil
Gott sie beyde hatte vernichten können 2 hauptsächlich aber
hebt er die Ailgeuügsamkeit Gottes hervor und behauptet Gott
brauche keinen Sohn da ihm ja alles gehöre und er in jedem
Falle ohne fremden Beistand selbst zu helfen wisset Woll
te er von dieser Allgenugsamkcit Gottes noch etwas nachge
den und den Christen zugestehen daß gleichwie das Glück
menschlicher Gatten erst durch den Besitz von Kindern ganz
vollkommen werde so auch in Gott ein almlicheS Bedürfniß
statt finde so konnte er die Annahme eines ZeugungSakteS
immer noch mit der Bemerkung niederschlagen das ja Gott
zn Befriedigung dieses Bedürfnisses nach freyem Belieben ir
gend eines seiner Geschöpfe hatte erwählen können Hiezu
fügte er dann noch die Behauptung daß die Christen mit ih
rer Vorstellung von Christo über die Grundsätze ihrer eigenen
Religion hinausgehen und konnte nun sofort den Glauben
an Christum de Sohn Gvtteo als Gotteslästerung und die
göttliche Verehrung desselben so wie der Maria als Abgölte
rey anathematisiren 6

Anm Sur 9 34 heißt es ausdrücklich es ftp GotteS un
5 s

würdig einen Sohn zu haben I Z
O 5

noch deutlicher 9 9 2 c
es zieme dem Barmherzigen nicht wird ohne weiteres
behauptet Gott habe weder einen Sohn noch eine Frau

2 s Ebenso 7, Z Auch ftp es unvernünftig
u

s djeß zunehmen Am stärkste jus
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ftrt Muhammed seine Abscheu gegen diese Behauptung 9,87 ff
s

Es sey bieß sagt er eine ungeheure Behauptung

nd es wäre kein Wunder wenn darüber die Himmel zerrissen
und die Erde sich öffnete und die Berge einstürzten kein Wesen
weder im Himmel noch auf Erden könne ihm dem Vollkommensten

s ii
anders denn als Knecht nahen s Q V 92 er kenne und

zähle sie alle und nakt werden alle am Tage der Auferstehung
vor ihm erscheinen V 9Z 94

Anm Es lügen die die sagen Jesus der Sohn der Ma
ria sey Gott Frage sie wer vermöchte über Gott etwas
Fo

X 0 X z s wenn er Christum und seine

Mutter und alle Bewohner der Erde vertilgen wollte

l Christus und seine Mutter werden also hier
als endliche Wesen allen übrigen Creaturen an die Seite und mit
denselben dem unendlichen Wesen gegenübergestellt Nur das
Göttliche und Unendliche denkt sich Muhammed als unzerstörbar
was aber zerstörbar sey könne nicht göttlich ftpn Gegen die
Wahrheit dieses Satzes mochten nun zwar die Christen nichts
einwenden allein der Beweis der darauf gegründet wird kann
dem Vorwurf einer xetitio xrlnoipii unter keiner Voraussetzung
entgehen daher er in sich selbst zusammenfällt Jndeß wird die
ses Argument nur an unsrer Stelle und sonst in keiner andern
vorgebracht Dagegen wird

Anm S der aus der Allgenugsamkeit Gottes hergenommene
Beweis an mehrere Stellen aufgestellt so in der schon öfter ange

führten Hauptstelle 4 169 Gott reicht als Versorger zu
s

5 S 5 5 jhm gehört was im Himmel und

5 5auf Erden ist ebenso o 67 wo hinzugesetzt wird 5
er ist der Reiche Selbstgenugsame In gleicher Absicht wird

S 2 die Behauptung daß Gott keinen Sohn und überhaupt

keinen Genosse habe in Verbindung gebracht mit
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seiner Herrschaft über alles 9 heißt es Ferne sep e
von Gott daß er einen Sohn habe wenn er etwas beschließt
so spricht er es sey und es ist Vielmehr meint Muhammed
wäre es eher gefährlich für Gott wenn er einen Sohn hätte in
dem dieser die Herrschaft an sich reiffen könnte vergl 5 gZ

oben Z 7 Anm Z
Anw 4 Nur so kann ich mir den Zusammenhang der Hieher ge

hörigen Stelle Z9 S erklären Sie lautet so 5
6

ele X Z L z s t Sl Z s
hätte Gott einen Sohn haben wollen so hätte er von dem waS
er erschaffen hat etwas erwählen können doch dus sey ferne
er ist nur der Einige der Allmächtige N rgl Wahls Amn x
S

A n m S Vergl /j 169 oben F 5
Anm 9 u 16 Anm ferner die oben angeführten Aussprü
che Christi über die Einheit Gottes 5 7 Anm 4, namentlich
ö 81 wozu noch kommt 9 3 wo ausdrücklich behauptet ist
daß den Christen verboten sey wehr als einen Gott zu verehren

s 2 9 s Ä s ,v Die Hauptstell
c

aber ist S, 5 f wo Muhammed Christum beym Gerichte sich förm
lich gegen den Vorwurf vertheidigen läßt als habe er den Mensche

befohlen sie sollen ihn als Sohn Gottes verehren Sie lautet so

Q c, cXs c s L kXZs
5 7

ö Xjs l l x A Vs

9 i bX f Xx c X s Xs X/ 5 s
z s H X s

Was nun die letzteren Worte betrifft du weißt was in meiner



72 Beiträge zu einer Theologie des Corans

Seele ist ich aber nicht waS in der deinigen so scheint eS
sast als Hobe Muhammed damit in Opposition treten wollen ge
gen die tiefere Kenntniß der göttlichen Nathschlüsse welche die
Christen Christo beilegten indeß weiß man nur nicht wie Mu
hammed gerade hier dazu kam diesen Punkt zu berühren auch
hätte leicht diese Opposition stärker aufgefaßt werden können als
mit seiner Ansicht von Christo als dem Worte vereinbar wäre
Npr ist es daher wahrscheinlicher daß was auch die letzten Worte
des V bestätigen das Ganze nichts anderes als eine recht un
beholfen ausgedrückte Berufung auf die Allwissenheit Gottes ist
die er als Zeugin für das was er die Menschen gelehrt habe
anführt

Anm 6 Vergl Sni S 8,, wer da sage daß Christus der
Sohn Gottes sep wer überhaupt Gott noch ein Wesen beigeselle

dem habe Gott das Paradies verschlossen und sein Aufenthalt

sey die Hölle S s js
9 Zi das seyen Worte wie sie die Ungläubigen im Munde

führen S I k Gott unterdrücke sie Sur Z 78 wird
gegen die göttliche Verehrung Christi bemerkt es zieme einem
Menschen nicht daß Gott ihm Offenbarung Weisheit und Pro
phetengabe schenke und er dann spreche zu den Menschen die

net mir neben Gott sondern seyd Gottes Diener durch Er
kenntniß der Offenbarung und durch eifrige Befolgung dcrfelben

Wohl das Beste was Muhammed von seinem Standpunkt aus
sagen konnte und wohl auch wirklich gesagt hat

Diese Stelle führt namentlich auch osnno vgin 8c äs
nser 8 466 eä L 8 freilich ald ein nvN8tl i 8iin le auf
Er sagt dos eniin commeniorgt Llirigtuin eurn in cooluin
xorveoisset s Veo interroAgtuin iulsso an Ovi nlinin s z
vsso äixi et sumcsnv kaeit I100 moclo i vsuonilontem in ino
Oomine is vlacalo animo 5 c z dano nicgm oiütionsin
ncin tui88C inec us tuam non t lsürlire sonvilulein z I oinino
nnt igti csni contra logos live ine Iixisso ui Auerunt ta 80

Huo ine oiieninvenerunt orlininv t vensinenter eri arunt
nm veuin Kseo ei vult rezxosäi se Sciv dane tusin no

kuisis orstiooem
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Mit welchen Gründen die moslemischen Theologen die Gottheit

Christi und zwar meist die kirchlich athanasianische Ansicht von

derselben bestritten kann man bey U i ,c I t 195 5
ftben sie sind thnls eregetischer Art sofern Aussprüche undThat
sachen der Schrift gegen die Behauptung daß Christus Gott sey
angeführt werden theils mehr rationaler Art sofern die Unbe
greiflichkeit und Ungereimtheit der kirchlichen Lehre welche Gott
und Christum identisiciren ins Licht gesetzt wird

18

Endlich muß noch als ein besonderer Theil der Polemik
des Corans gegen das Christemhum das bemerkt werden daß
er die Christen beschuldigt daß sie ihre Priester und Mönche
wie Christum Gott an die Seite setzen und somit im Wider
spruche mit ihrer eigenen Religion das Princip der Einheit
Gottes verletzen i von Polemik gegen die Biloerverchrung
zu welcher das religiöse Volksleben der Christen noch mehr
Veranlassung c,ab findet sich im Coran keine Spur

Anm Unbestimmt ist die Stelle 5 bZ wo den Schriftvereh

s 5 Vrern gesagt wird 2 X s
S s nehme nicht einer einen andern als Herrn ne

ben Gott auf Der Scholiast Dschelaleddin aber setzt hinzu s c

v s vc j itis pc litifi ez et M0ll c ,os H 5 1
Bestimmt wird bieß 9 Z den Schristverehrern Cheisten und
Juden vorgeworfen vergl Z n was die Juden betrifft Daß
die Mönche von den Christen und die Priester von den Juden
göttlich verehrt werben epen läßt sich doch selbst bey der aus
schweifenden Verehrung welche besonders zu Muhammeds Zeit
den Mönchen gezollt wurde nicht behaupten Selbst die Erege
ten des Corans scheinen diesen Vorwurf zu hart gefunden zu
haben und geben ihm eine Deutung die allerdings mit der Ge
schichte harmonirt Dsch laleddin und Iahja behaupten nämlich
der Coran mache den Schriftverehrern diesen Vorwurf weil sie
den Verordnungen der Priester und Mönche folgen selbst dann
wenn diese erlauben was Gott verboten und verbieten waS
Gott erlaubt habe und lso Menschensatzungeu de göttlichen
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Verordnungen an die Seite stellen So aufgefaßt könnte man
allerdings sagen daß sie wenigstens mittelbar das Princip der
Einheit verletzt haben etr Usi noc l ro Zi m Lsp xxi
rsFpoocletui goxtse N iIiominectsiioruni odjeetioni circa cul
tum poMificuin et monackorum z 68 s i

Anm 2 Dessen ungeachtet widmet AI s r i i v a a O Cap XXII
x 70 s i i der Widerlegung dieses Vorwurfs ein eigenes Capi
tel weil es ja allbekannt sey daß Muhammed und seine Anhän
ger nicht minder erbitterte Feinde der Bilder gewesen sepen alS

zo der Isaurier Longtsmi ns e xi on mu8 und die übrigen
Jconoclasten jener Zeit wie denn auch in neuerer Jeit die Cal
Vinisten UNd Sacramentirer vjusclvm imxlotatii imitstorvz et
genullli Alulismmoilsnorum ülü sepen
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